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Der Feind an der Somme ſiegreich abgeſchlagen

Kronprinz Rupprecht über die Kämpfe
an der Somme

28. Sept. Der Kriegsberichterſtatter GeorgBerlin,
dem Eroßen Hauptquartier untermQuexri meldet aus

27. September:
Jch hatte geſtern die Auszeichnung, den Führer der an der

Somme kämpfenden Heeresgruppe zu ſprechen, den Kronprin-
zen Rupprecht von Bayern. Was er mir ſagte, war
ohne Rückſchau und vhne Erfolgsausblicke, ein kühles Bild der
Lage. Hier einige ſeiner Sätze: Dieſe Somme-Offen-
ſive bringt uns ſo durchſchnittlich alle ſechs Tage einen Angriff
von ungewöhnlicher Heftigkeit. Jch kenne die Gegend von den
Kämpfen des Jahres 1914. Damals hatten wir Bewegungsge-
fechte, während wir jetzt im Poſitionskrieg ſtehen. Der Gegner
hat bei ſeinen im Juli beginnenden Angriffen einiges Gelände
gewonnen, aber an eine Entſcheidung der Lage iſt nicht
zu denken. Man kann nicht vorausſagen, wie es hier weiter
gehen wird, aber das eine iſt gewiß: es iſt bei uns alles jetzt
ſo wohl vorgeſehen, daß man die Dinge ruhig erwar-
ten kann, wie ſie eben kommen wollen. Die Offenſive wixd
ſicher noch nicht ſo bald zu Ende ſein, aber die Engländer
ſchöpfen heute ſchon aus einem Reſervvir, das ſie zum Teil zu
anderen Zwecken beſtimmt hatten, um Verluſte, die wirklich ſchon
ſehr groß waren, auszugleichen. Man kann mit einer Offen
ſive von großer Ausdauer rechnen und mit wohl recht heftigen,
durch ungeheuren Munitionsaufwand vorbereiteten
Angriffen. Wir haben aber unſere Vorkehrungen getroffen, Un
ſere Artillerie iſt verſtärkt Auch die Flieger. Sie
hatten in den letzten Tagen wieder recht ſchöne Erfolge nach dein
harten Stand gegenüber dem großen Einſatz feindlicher Flie-
ger. Dadurch, daß unſere Flieger richtig aufkommen können, er
wachſen in erſter Linie unſerer Artillerie Vorteile, die früher der
feindlichen Fliegerbeobachtung hart ausgeſetzt war. Daß die
Verluſte unſerer Gegner erheblich höher ſind als die
unſeren, geht daraus hervor, daß die Engländer nicht allein tief
in ihre Reſerven gegriffen haben, ſondern daß ſie ſich auch da mit
Teilangriffen begnügten, wo ſie wohl gerne kräftiger aufgetreten
wären. Sie haben ihre Beſtände recht durchmiſchen müſſen. Auch
bei den franzöſiſchen Diviſionen findet man dieſes Durcheinan
dermiſchen aus verſchiedenen Raorimentern. Unſere Truppen
haben ihr Ganzes geleiſtet. Die Nuß war dem Gegner zu hart.
Jch habe die ganz beſtimmte Anſicht, daß der Feind hier
und noch in dieſem Jahr die Entſcheidung ſucht,
und das iſt ihm mißlungen. Er wird den Winter-
feld zug in Kauf nehmen und nächſtes Jahr weiterkämpfen
müſſen. Das iſt meine feſte Ueberzeugung.“

Der Vierverband lehnt amtlich jede neutrale
Friedensvermittlung ab

Ueber Zürich wird aus dem Haag berichtet, der engliſche
und franzöſiſche Geſandte haben der holländiſchen Regierung er
klärt, jeder Verſuch einer neutralen Friedensvermittlung im ge-
genwärtigen Augenblick würde von dex Entente als ein unfreund-
licher Akt betrachtet werden. Eine ähnliche Erklärung ſoll ande-
ren neutralen Regierungen abgegeben worden ſein. Dieſe Er-
klärung iſt ein Eingeſtändnis des deutſchen Sieges.

Zur Lage in Griechenland
Athen, 27. Sept. Der Dampfer „Atromitos“ mit

Veniſelos und Admiral Kundurioſis an Vord, iſt in
Kanea heute nacht vor Anker gegangen. Die Fahrgäſte werden
morgen früh an Land gehen. Die Bevölkerung ſowie die bürger-
lichen und militäriſchen Behörden bereiten einen Rieſen-
empfang vor.

Das Blatt „Kairi“ meldet: Die Griechen in Nikoſia
(Zypern) beſchloſſen in einer Verſammlung, ſich der nativo
nalen Verteidigungsarmee anzuſchließen. Auf dem
Fort wurde die griechiſche Flagge gehißt.

Jn Athen geht die Rede von der Veranſtaltung einer Ver
ſammlung, welche die aufſtän diſche Bewegung miß-
b il lägen ſoll. Dieſe Tatſache falle mit Beſchlüſſen zuſammen,
die im Verlaufe einer geſtern abend abgehaltenen Zuſammen-
kunft von Anhängern Gunaris' gefaßt worden ſeien.

Verſenkt
Berlin, 28. Sept. Eines unſerer Unterſeeboote

hat am 23. September vormittags in der Nordſee elf eng
liſche Fiſcherboote mit zuſammen 1605 Bruttvregiſter
tonnen, ein anderes Unterſeeboot am gleichen Tage am Eingang
des Kanals vier belgiſche Seeleichter verſenkt.

Eines unſerer Marineluftſchiffe hat am 27. d. Mts. morgens
die Flugſtation Labara und Abwehrletterien auf Oeſel mit
gutem Erfolg angegriffen. Das Luftſchiff iſt trotz heftiger Be
ſchießung wohlbehalten zurückgekehrt.

Die Schreckensnacht in London
Kriſtianiga, 28. September. Mehrere aus London in

Bergen eingetroffene Augenzeugen des letzten Zeppelinangriffs
berichten von furchtbaren Verheerungen. Mindeſtens 100 Bomben
feien auf verſchiedene Stadtteile Londons gefallen. Mehr als
100 Gebäude ſeien ſchwer beſchädigt, zum Teil ſeien
ſie nur noch Trümmerhaufen. Der angerichtete Schaden
fei mit 50 Millionen Kronen eher zu niedrig als zu hoch be
meſſen. Verletzt ſeien faſt 300 Perſonen, tot wohl 30. Die
Schreckensnacht habe einen furchtbaren Eindruck auf die Bevölke
rung gemacht

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 28. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Zwiſchen Ancre und Somme haben die Eng

länder und Franzoſen nach einem, die bisherigen
Erfahrungen faſt noch überſteigenden Vorbereitungsfeuer
ihre ſtarken Angriffe erneuert. Auf dem größten
Teile der Schlachtfront hat unſere, durch die Artillerie und
Flieger wirkſam unterſtützte unerſchütterliche Jn-
fanterie unter dem Befehl der Generale
Sixt v. Arnim, v. Huegel und v. Schenck den
Feind ſiegreich abgeſchlagen. Bei Thiepval
und öſtlich von Eaucourt l'Abbaye iſt der erbitterte
Kampf noch nicht zum Abſchluß gekommen. Beſonders hef-
tig waren die aus der Linie Morval--Bouchavesnes vorge-
tragenen Angriffe, die der Gegner ohne Rückſicht auf die
bei dem erſten, gänzlich geſcheiterten Sturm erlittenen
blutigen Verluſte gegen Abend wiederholte; eingedrungene
Abteilungen wurden ſofort aus unſerer Linie zurückge-
worfen. Jn kleinen Stellungsteilen nordweſtlich von
Rancourt und öſtlich von Bouchavesnes vermochte ſich der
Gegner zu halten.

Unſere Flieger haben geſtern ſieben Flugzenuge,
davon vier im Sommegebiet, abgeſchoſſen.

Ein kleines, über holländiſches Gebiet an
geflogenes und ebenſo zurückgekehrtes feindliches
Geſchwader griff Aloſt erfolglos an. Bei einem
engliſchen Bombenangriff auf Brüſſel

wurden 15 Häuſer zerſtört, 13 Belgier getötet, 28 ver-
wundet.

MHeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern

Schwächere ruſſiſche Vorſtöße an der Aa (weſtlich von
Riga) ſowie zwiſchen Miadiol- und Narocz-See
wurden leicht abgewieſen.

Die im Tagesbericht vom 22. September erwähnten
verloren gegangenen Teile unſerer Stellung bei Koryt-
nica ſind geſtern durch einen voll gelungenen Gegen-
angriff der Truppen des Generals von der Marwitz
nach ſchwerem Kampf wiedererobert und darüber
hinaus noch Vorteile errungen. Alle Verſuche des
Feindes, uns wieder zurückzuwerfen, ſind geſcheitert. Das
ruſſiſche 4. ſibiriſche Armeekorps hat nach den Mel-
dungen unſerer Truppen Verluſte erlitten, die einer Ver
nichtung des Korps nahekommen,. 41 Offiziere,
2800 Mann ſind gefangen in unſere Hand gefallen, ein
Geſchütz und 17 Maſchinengewehre erbeutet.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Zur Verbeſſerung der Stellung ſchoben wir weſtlich
von Folw Krasnoleſie zwiſchen Zlota Lipa und
Narajowka) unſere Linie vor, nahmen 130 Ruſſen gefangen
und erbeuteten vier Maſchinengewehre. Gegenſtöße blieben
ergebnislos.

Jn den Karpathen griff der Feind an verſchie-
denen Stellen an und iſt zum Teil erſt nach Nahkampf
zurückgeſchlagen. Nordöſtlich von Kirlibaba ſind
Gegenangriffe noch im Gange.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen
Bei Hermannſtadt wird erfolgreich und hart-

näckig gekämpft.

Balkan-- Kriegsſchauplatz
An den Fronten keine Ereigniſſe von beſonderer Be

deutung.
Unſere Flieger warfen auf das von den letzten An

griffen noch an mehreren Stellen brennende Bukareſt er
neut eine große Zahl Bomben

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

GnenivveeErſcheinen deutſcher Tauchboote im nördlichen
Eismeer

Kriſiania, 28. Sept. Das Erſcheinen deutſcher
Tauchboote im nördlichen Eismeer erregt hier großes
Aufſehen, da bisher dort nie Tauchboote feſtgeſtellt worden
waren. Dagegen legten zu wiederholten Malen deutſche
Kriegsſchiffe in dieſen als Verbindungsweg zwiſchen Eng
land und Nordrußland und Archangels wichtigen Ge
wäſſern Minen die zahlreiche feindliche Schiffe zerſtörten. Die
ruſſiſche Behauptung, die Deutſchen hätten unter nor-
wegiſcher Flagge dort Minen geſtreut, iſt. wie amtlich bewieſen

wurde. un wahr geweſen.
l

Der Reichstag
Der Reichstag nimmt ſeine Arbeiten wieder auf. Ob-

wohl an Beratungsſtoff, ſoweit er geſetzgeberiſche Aufgaben
betrifft, ſehr wenig vorliegt, der Geſetzentwurf über die
Verlängerung der Legislaturperiode dürfte ebenſowenig
Schwierigkeiten machen, wie die angekündigten Maß
nahmen zum Ausbau unſerer Kriegswirtſchaft wird die
neue Tagung doch eine weſentliche Bedeutung erhalten.
Was der Präſident des Reichsbankdirektoriums jüngſt bei
einer Beſprechung unſerer wirtſchaftlichen Lage von der
neuen Kriegsanleihe ſagte, daß ſie von größerer Wichtigkeit
ſei, als alle voraufgegangenen Anleihen, ja vielleicht von
entſcheidender Bedeutung, läßt ſich in gewiſſem Sinne auch
von der Tagung der deutſchen Volksvertretung ſagen.
Unſere Feinde machen verzweifelte Anſtrengungen, um
uns in einem letzten Stoße niederzuringen. Auf unſerer
Seite gilt es, ihrem Stoße mit einem ſo nachdrücklichen
Gegenftoße zu begegnen, daß ſie endlich zu der Ueberzeugung
gebracht werden, daß ſie uns und unſeren Verbündeten den
Sieg überlaſſen müſſen. Der Deutſche Reichstag iſt als
Vertretung des Deutſchen Volkes berufen, in dieſer Stunde
aufs neue zu bekunden, daß unſer Volk bereit iſt, jedes
Opfer zu bringen, um den Sieg an ſeine Fahnen zu heften,
und entſchloſſen, ohne dieſen Sieg die Waffen nicht nieder
zulegen. Der Reichstag iſt aber auch berufen, den immer
klarer und entſchiedener zum Ausdruck gelangenden Ge-
danken Worte zu leihen, daß unſer Volk unter einem vollen
Siege einen Sieg über unſeren Hauptfeind England ver-
ſteht. Die Kundgebungen, die im Norden, wie im Süden
von Tag zu Tag ſich häufen und bei allen bürgerlichen
Parteien, auch beim Zentrum und beim Freiſinn, laut
werden, wird der Reichstag nicht unbeachtet laſſen können.
Seine Verhandlungen werden, ſoweit ſie die militäriſch-
politiſche Lage berühren, unter der Loſung ſtehen: Gegen
England.

Dabei wird es ſich aber kaum vermeiden laſſen, auch
unerquickliche Vorgänge im innerpolitiſchen Leben zu be-
leuchten, die beſonders in der letzten Zeit in weiten Kreiſen
viel Bitterkeit erregten, hauptſächlich dank der Taktloſigkeit
derer, die ſich zu bevorrechteten Verteidigern des Reichs
kanzlers und ſeiner Politik berufen fühlten. Die Ver
leumdungen, denen der Großadmiral von Tirpitz ausgeſetzt
geweſen iſt, haben nicht nur dieſen, ſondern unzählige Vater
landsfreunde tief getroffen, und dadurch, daß die halbamt-
liche Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ alle die, welche
ſich mit der kühlen Abweiſung dieſer Angriffe durch den
Reichskanzler nicht begnügen wollten, der „Vergiftung der
öffentlichen Meinung“ zieh, iſt die Angelegenheit Tirpib-
Valentin zu einer Sache aller Vaterlandsfreunde geworden,
die den entſchiedenen Kampf gegen England als Grundlage
des Sieges betrachten. Der Reichstag wird nicht nur aus
Eründen der politiſchen Reinlichkeit, ſondern auch aus poli
tiſchen Gründen volle Klarheit in dieſen Dingen ſchaffen
müſſen.

Daß auch die wirtſchaftlichen Fragen die Volksver-
tretung wieder eingehend beſchäftigen werden, iſt ſelbſtver
ſtändlich. An Klagen, Beſchwerden und Vorwürfen wird es
dabei nicht fehlen. Aber ſie wären vergeudet, wenn quch
dieſe Verhandlungen nicht unter dem einen großen Ge
ſichtspunkt ſtänden, dem die Notwendigkeit eines unerbitt-
lichen Kompfes gegen England bildet. Wir hoffen im
Reichstage manches offene und freie Wort zu hören als Vor-
läufer einer tunlichen Freigabe der Erörterung unſerer
Kriegsziele. Es iſt an der Zeit, daß auch dem deutſchen
Volke das Wort verſtattet wird, zu der Geſtaltung ſeiner
Geſchicke. Geſchieht das, ſo wird ſehr bald volle Einigkeit
herrſchen über unſer nächſtes und wichtiges Kriegsziel:
Niederwerfung Englands.

Zur Amerikafahrt der „Bremen“
Amſterdam, 27. Sept. Schon Ende Auguſt hat „Reuter“

in Gibraltar, wie von unverdächtiger neutraler Seite feſt
geſtellt iſt, den Bericht verbreitet, daß das Schweſterſchiff
der „Deu tſchland“ geſunken ſei. „Nieuws van den
Dag“ ſchreibt heute: Wie man weiß, hieß es, daß die
„Bremen“ nach Amerika abgefahren ſei, als die
„Deutſchland“ dort für die Rückreiſe bereit lag. Man
hörte ſeitdem nichts mehr über dieſes zweite Handelsunter-
ſeeboot, und allgemein wurde angenommen, daß es mit
Mann und Maus untergegangen ſei. Dieſe Vorausſetzung
iſt, wie ſich nun herausſtellt, unwahr. Wahrſcheinlich ift
die „Bremen“ ſeinerzeit nicht ausgefahren oder aus
dieſem oder jenem Grunde in den Hafen wieder zurück
gekehrt. Nun kommt der Bericht ganz unerwartet. Das
Blatt glaubt, daß man ſich in Deutſchland über dieſe

Vaiſtung ſehr freuen wird.
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Die Induſtrie im Kriege
Berlin, 28. Sept. Die „Norddeutſche Allgemeine

Zeitung“ ſchreibt hierzu:
Als bei Kriegsbeginn die deutſche Induſtrie ihre ge

ſamte Leiſtung auf die Bedürfniſſe des Krieges einſtellte,
überwand ſie mit bewunderungswürdiger Energie die Hem-
mungen, die der Umſchwung der Dinge mit ſich brachte.
Unvorbereitet traf ſie der Krieg Ind dennoch vollzog ſich die
Einſtellung ihres Rieſenräd kes auf die Kriegsbedürf-
niſſe mit erſtaunlicher Präziſion. Die Folge dieſer ſchnellen
und gediegenen Organiſationsarbeit war der große indu-
ſtrielle Vorſprung, den einzuholen unſere Gegner noch heute
ſich vergeblich bemühen. Dieſer Vorſprung ſcheint um ſo
bemerkenswerter, wenn man die Schwierigkeiten unſerer
Rohſtoffverſorgung berückſichtigt, im Gegenſatz zu unſeren
Gegnern, denen über die ihnen offenen Meere alles in
reichſtem Maße zufloß. Mit der Ausdehnung der Kriegs
ſchauplätze und der Steigerung der Kampfhandlungen
ſtiegen fortgeſetzt auch die Anforderungen an unſere Jn
duſtrie. Sie wuchſen in beſonderem Maße weiter durch das
Hinzutreten neuer Feinde. Auch der Laie mag eine dunkle
Vorſtellung haben von den Erforderniſſen unſerer Mil
lionenheere an Waffen, Munition, Ausrüſtung, Bekleidung,
Sanitätsmaterial uſw. Eine volle Würdigung der gewal
tigen induſtriellen Leiſtungen, die ihre Befriedigung er
forderten, an der Hand von Zahlen, muß einer ſpäteren
Zeit vorbehalten bleiben. Jn ihren Verluſtziffern haben
unſere Feinde heute vielleicht noch die beſte Statiſtik für
die Leiſtungen unſerer Rüſtungsinduſtrie. Um ſo höher
müſſen dieſe Leiſtungen eingeſchätzt werden, wenn man be
rückſichtigt, daß unſere Jnduſtrie nicht nur den unüberſeh-
baren Bedarf der eigenen Heere zu decken hat, ſondern auf
ihre ſtarken Schultern auch unſere tapferen Verbündeten,
Bulgarien und die Türkei zum größten Teile angewieſen
ſind. Unſer größter Verbündeter OeſterreichUngarn hat
zwar ſelbſt eine glänzende Waffen-Jnduſtrie man braucht
nur den Namen Skoda neben Krupp zu nennen aber
in einzelnerk Zweigen hat die deutſche Jnduſtrie auch ihrer
öſterreichiſchen Schweſter kameradſchaftlich zur Seite ſtehen
müſſen. Natürlich treten die Lieferungen an unſere Ver
bündeten gegenüber dem deutſchen Heeresbedarf weit zurück.

Was Deutſchlands und ſeiner Verbündeten Wehrkraft
in fortgeſetzt ſteigendem Maße erforderte, dem iſt unſere
Induſtrie reſtlos gerecht worden. Und nicht nur das. Sie
hat es verſtanden, unſer Kriegsmaterial andauernd zu ver
vollkommnen und Neuheiten an Kampfmitteln hervorzu-
bringen, die uns auch fernerhin eine Ueberlegenheit über
unſere Feinde ſichern. Auf immer härtere Proben wird
ihre Leiſtungsfähigkeit geſtellt werden. Noch iſt nicht ab
zuſehen, wann der Höhepunkt induſtrieller Leiſtung erreicht
ſein wird. Doch was auch kommen mag, wir haben die
beruhigende Gewißheit, daß Deutſchlands Jnduſtrie allem
gewachſen iſt.

Vor kurzem hatten die Militär-Attachés der neutralen
Staaten Eelegenheit, in unſeren Jnduſtriezentren die
Rieſenwerkſtätten zu beſichtigen, in denen die deutſchen
Waffen gehämmert werden. Es iſt gut, daß auch der rumä
niſche Militär-Attachs an dieſer Beſichtigung teilnahm, bis
ihn der Treubruch ſeiner Regierung aus dem Kreiſe der
neutralen Offiziere rief. Mag er nun dem neuen Gegner
Deutſchlands ein Bild geben von der Schaffenskraft der
deutſchen Kriegsinduſtrie. Wenn es nötig wäre, das
deutſche Volk über die Leiſtungen ſeiner Jnduſtrie aufzu
klären, man brauchte ihm nur die neidvollen J
unſerer Gegner vorzu halten.

Jmmer krampfhafter bemühen ſich unſere Feinde, neue
Völker in ihren Kreis hineinzuziehen in der trügeriſchen
Hoffnung, durch die Ueberzahl die deutſche Kraft zum Er
liegen zu bringen. Sie haben in ihre Rechnung nicht die
Tapferkeit der gutgeführten deutſchen Heere eingeſtellt,
ebenſowenig aber auch die elaſtiſche Kraft des deutſchen
Volkes und der deutſchen Jnduſtrie, jener Kraft, die
an jedem neuen Gegner wächſt! Kein guter
Deutſcher zweifelt heute an einem für uns ſiegreichen Ende
des Weltkrieges. Dieſer Endſieg wird neben unſerem
tapferen Heere ſeiner treuen Helferin, der Jnduſtrie, zu
danken ſein. Auch ſie iſt mobil wie unſer Heer und auch
ſie wird nicht eher ihr Kriegskleid ablegen, als bis Dentſch-
lands Sieg geſichert iſt.

Jnmitten mancher Gegenſätze. die in einem großen
politiſchen Gemeinweſen nie ausbleiben, wird es für die
deutſche Jnduſtrie ein Anſporn ſein, zu wiſſen, daß nicht
nur die Heeresverwaltung, deren eigenſtes Werkzeug ſie iſt,
und die ihr ſtets Anerkennung zollte, ſondern daß auch
ganz beſonders die Oberſte Heeresleitung ihre Leiſtungen
vollauf zu würdigen weiß. Die Schnelligkeit, die Sicherheit
und die gute Qualität ihrer Arbeit machen der Heeres
leitung den Arm frei für die Verwirklichung weitausſchauen
der Pläne, ſie ſchätzt ſie als Kraftquelle ihrer Erfolge.

Was von Deutſchlands Induſtrie in dieſem Kriege
geleiſtet worden iſt, wird nicht vergeſſen werden. Wer
irgend in ihr tätig war, ſei es als Kaufmann, Jngenteur
oder Arbeiter, ſei es am Hochofen, im Schacht, in der Werft,
ſei es in der Gießerei oder Werkſtatt, ihnen allen gebührt
der Dank des Vaterlandes.

Einſtellung des Dampferverkehrs zwiſchen Holland
und England

Rotterdam, 27. Sept. Einige Dampfſchiffahrtsgeſell
ſchaften, deren Dampfer zwiſchen hier und London verkehren,
nehmen, da in den letzten Tagen mehrere Dampfer nach Zee-
brügge aufgebracht wurden, eine abwartende Hal-
tung ein. Der zur Ausfahrt fällige Dampfer der Batavierlinie
wurde zwar beladen, fährt aber heute nicht aus. Die Har-
wich linie hat ebenfalls vorläufig ihren Dienſt nach London
eingeſtellt.

Zeichnungen auf die 5. Deutſche Kriegsanleihe
Kur heſſiſche Landeskreditkafſe 83 Mill. Mk.,

Städtiſche Sparkaſſe Neukölln 8 Mill Mk., Feuerverſiche
rungsgeſellſchaft Colonig, Köln 8 Mill. Mk. reisſparkaſſe
Angermünde 2 Mill. Mk., Preußiſche Boden Credit-
Aktienbank 2 Mill. Mk., Brennabor-Werke, Brandenburg
a. H. 1,8 Mill. Mk., Kreisſparkaſſe Coesfeld 1,2 Mill. Mk.,
Stadt Würzburg 1,08 Mill. Mk., Deutſches Lager-
haus in Poſen 1 Mill. Mk., Süd deutſche Eiſen und
Stahlberufsgenoſſenſchaft 1 Mill. Mk. Frau Kommerzienrat
Gertrud Güttler, Reichenſtein 1 Mill, Mk., Spiritus
Zentrale 3 Mill. Mark.

Aufruf zur Zeichnung
der fünften Kriegsanleihe

England iſt die Seele des Kampfes gegen unſer Volk!England ſchürt und führt den Hungerf t

den verwerſlichſten Mitteln!
England gilt deshalb unſer ſchärfſter Kampf, der mit aller

äußerſter Entſchloſſenheit zu führen iſt!
Jetzt gilt es: Deutſchland oder England!
Schafft uns die M unition für dieſen Kampf!.
Zeichnet die Kriegsanleihe!“

Kriegsausſchuß der deutſchen Jnduſtrie.
Rötger. Friedrichs.

Ein Hirtenbrief des griechiſch orientaliſchen
rumäniſchen Erzbiſchofs Vaſul Mangra

Budapeſt, 27. Sept. Der neuernannte griechiſch
orientaliſche rumäniſche Erzbiſchof und Metro-
polit Vaſul Mangra hat im Verein mit
Papp von Arad und mit dem Biſchof von Karanſebes, Mi-
rone Chriſtea, einen Hirtenbrief an Klerus und Volk
gerichtet, in dem es heißt:

Rumänien, welches durch unſer Vaterland Ungarn
geſchaffen wurde, hat zu unſerem großen Schmerz den
Eid der Treue gebrochen und die Waffen gegen
unſer Vaterland, gegen unſeren erhabenen König erhoben,
gegen ſeine Brüder, die ſeit nunmehr zwei Jahren mit ſel
tener Tapferkeit einen Kapf auf Leben und Tod gegen die
Feinde der Monarchie führen. Die Söhne Rumäniens
haben nicht gehört auf die Stimme des Blutes, nicht auf
den geheimen Ruf ihrer ungarländiſchen Brüder, uns ihre
Hand zu reichen zum gemeinſamen Kampfe gegen die
Feinde, welche die Vernichtung unſeres Vaterlandes und
die Ausrottung der rumäniſchen Raſſe anſtreben, nein,
ſie haben wie der Wolf im Schafspelze, von Verſprechungen
des Verräters Judas verführt, die höchſten Jntereſſen des
Stammes und der Brüderſchaft außer acht gelaſſen, um
uns unter das ruſſiſche Joch zu beugen.

Sie kamen vereint mit jenen ruſſiſchen Horden, welche
die von Stephan dem Großen gegründeten Kirchen und
Dörfer zerſtört und in Brand geſteckt, unſere Grenzwächter
ermordet, Putva und Szuczawa, dieſe heiligen Wallfahrts-
orte der Rumänen, geſchändet und niedergebrannt haben.

Sie, die voll Hinterliſt und Tücke, von
Raubſucht getrieben, in unſer Land einbrachen,
ſind nicht unſere Brüder, ſondern unmenſchliche
Feinde, ja, unſere Brüder von geſtern ſind infolge
ihrer frevleriſchen Taten unſere verhaßteſten Feinde ge-

welche unſer rächender Arm ohne Erbarmen treffen
wird.
Gegen den neuen Feind, der in ſo verbrecheriſcher
Weiſe unſer Vaterland verwüſten und verſtümmeln will,
werdet Jhr mit derſelben Tapferkeit und Treue zu kämpfen
wiſſen, mit welcher unſere heldenhaften Vorfahren die
granitnen Feſten von Jwangorod niedergeriſſen haben,
denn Eure Liebe und Anhänglichkeit zu Thron und Vater
land wird Eure Seele erleichtern, Eure Herzen ſtärken und
Euer Schwert ſchärfen.

Vertrauet feſt darauf, daß am Tage des Gerichts und
der Belohnung Seine Majeſtät der König und ſeine unga-
riſche Regierung es nicht verſäumen werden, die Treue und
Eure Tapferkeit, mit welcher Jhr Thron und Vaterland
verteidigt habt, dadurch zu belohnen, daß ſie die zur
ethniſchen, kulturellen und wirtſchaftlichen Entwicklung des
vaterländiſchen rumäniſchen Volkes erforderlichen Vor
bedingungen ſchaffen werden.

Die Seichnnvgen auf die fünfte deutſche
riegsanleihe,

beſtèhend aus fünfprozentiger Reichsanleihe und 4 h prozen
tigen Reichsſchatzanweiſungen, werden von allen Banken,
Sparkaſſen, Lebensverſicherungsgeſellſchaften, Kredit
genoſſenſchaften und, falls die Zeichnung die fünfprozentige
Reichsanleihe betrifft, auch von allen Poſtanſtalten bis zum
5. Oktober mittags 1 Uhr entgegengenommen. Das Reich
wollte aber denen, die ſchon jetzt oder bei Ablauf des Sep-
tember über flüſſige Mittel verfügen, die Gelegenheit
bieten, möglichſt ſchnell in den Genuß der hohen
Zinſen zu gelangen, die die fünfte Kriegsanleihe ge-
währt. Aus dieſem Erunde iſt in den Zeichnungsbedin-
gungen beſtimmt worden, daß vom 30. September
an die auf die Kriegsanleihe gezeichneten
Beträge bezahlt werden können. Auch Teil-
zahlungen, in runden, durch 100 teilbaren Beträgen des
Nennwertes, ſind vom 30. September ab zuläſſig. Wer
alſo ſein für die Kriegsanleihe beſtimmtes Geld ſchon ganz
oder teilweiſe bereit hat, der warte nicht mit der Zeich-
nungsanmeldung bis zum 5. Oktober und mit der Be
zahlung des gezeichneten Betrages bis zum erſten Pflicht-
zahlungstermin, dem 18. Oktober, ſondern er zeichne ſofort

und zahle das Geld am 30. September ein oder weiſe ſeine
Bankverbindung rechtzeitig an, die Zahlung an dem ge
nannten Tage für ihn zu leiſten. Hierauf heute aufmerk-
ſam zu machen, erſcheint uns im Nutzen der Zeichner be
ſonders deshalb wichtig, weil der 30. September unmittel-
bar bevorſteht.

Beſtätigte Schecks der Reichsbank
Derartige Schechs ſind geeignet, beim Ausgleich größerer

zur Zeit der Quartals ſchlüſſe im Hypotheken- und
Grundſtücksgeſchäft zu leiſtender Zahlungen die Barzah-
lung zu erſetzen. Die Einrichtung bring? den Vorteil, für
den Zahlenden wie für den Zahlungsempfänger das Zah-
lungsgeſchäft einfach zu geſtalten, indem ſie die
für beide Teile läſtige, zeitraubende und mit Gefahr des Ver-
luſtes verbundene Bargeldbewegung ausſchaltet.
Der Enmpfänger eines ſolchen Schecks darf ihn wie ein geſetz
liches Zahlungs mittel bewgrten und gleich einem ſol
chen in Zahlung nehmen.

Die erſten rumäniſchen Verluſtliſten
Karlsruhe, 28. Sept. Schweizer Blätter melden: Die

Verluſtliſen des unter dem Protektorat der rumäniſchen Königin
ſtehenden Sanitätskomiteez verzeichnen bis zum 18. Sep
tember 72 723 Mann, 3426 Offiziere, darunter vier Generale und
19 Oberſten, als tot, verwundet oder vermißt.
Flieger fielen.

Abſturz eines franzöſiſchen Fliegerleutannts
Baſel, 28. Sept. Der franzöſiſche Fliegerleutnant

Jean Roſe iſt bei Flugverſuchen tödlich abgeſtürat.

Drei rumäniſche

rieg mit allen, ſelbſt

Ohne Bezugsſchein
Ueber die Frage, ob der in den Zeitungen ſowie in den

Schaufenſtern der Konfektions und ähnlichen Geſchäfte häufig
erſcheinende Hinweis „Ohne Bezugsſchein“ gegen die
Bundesratsverordnung vom 25. Februar 1916 verſtoße, hat jetzt
auf eine aus Detagilliſtenkreiſen an den Reichs
kanzler gerichtete Eingabe dieſer, laut Konf., folgende Ant
wort erteilt: „Jn der Auslegung von Plakaten mit den Auf-
ſchrifte „Ohne Aieheht ver r oder „bezugsſchein-
fre i“ in den Schaufenſtern bei den betreffenden Waren ſowie in
Hinweiſen gleichen Jnhalts in Zeitungsanzeigen kann ich einen
Verſtoß gegen die Bekanntmachung vom 25. Februar 1916
über das Verbot einer beſonderen Beſchleunigung des Verkaufs
von Strick- Web und Wirkwaren (Reichsgeſetzblatt S. 121)
nicht erblicken. Ich habe den Bundesregierungen und dem
königlich preußiſchen Kriegsminiſterium von dieſer Auffaſſung
Kenntnis gegeben. Eine bindende Entſcheidung würde
nur die Gerichte treffen können

Die hohen Pilzpreiſe
Der „Neue Pol. Tagesdienſt“ ſchreibt nochmals Aber

die Pilzpreiſe:
Wir haben wiederholt auf die außerordentlich hohen Pilz-

preiſe in den Städten aufmerkſam gemacht, die alle dankenswer-
ten Maßnahmen der landwirtſchaftkichen Verwaltung, unſere gro
ßen Pilzreichtümer der ſtädtiſchen Bevölkerung als preiswertes
Nahrungsmittel zur Verfügung zu ſtellen, vereiteln. Nun ver-
öffentlicht die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt über
die Pilzernte in der Provinz Hannover Einzelhetten, die den
Beweis liefern, daß es ſich bei den hohen Preiſen, die andauernd
in den Städten gezahlt werden müſſen, nur um Preistreibereien
handelt, die dem Zwiſchenhandel zur Laſt ſallen.

Nach den Mitteilungen hat die Natur in dieſem Jahre in den
Wäldern und Heiden Hannovers und ebenſo in den and?ren
Provinzen einen ungeahnten Reichtum an Pilzen
erſtehen laſſen, und die Ernte iſt in vollem Gange. Die Stein
pilze, um die es ſich dort in der, Hauptſache handelt, ſind durch
weg geſund und in ſo reichem Maße vorhanden, daß ein geübter
Sucher mit Leichtigkeit einen Tagesverdienſt von 20 Mark er-
zielen kann. Es iſt vorgekommen, daß Familien, die nicht durch
Erntearbeiten in Anſpruch genommen waren, und daher mit
allen Mitgliedern an die Pilzſuche gehen konnten, an einem
Tage für 80 bis Hundert Mark abgeliefert haben. Das Pfund
Pilze wird mit 30 und in Ausnahmefällen mit 40 Pfennig von
den Aufkäufern bezahl?. Auf dieſe Weiſe werden der dortigen Ge-
gend vele Tauſende von Mark zugeführ?, deren Gegenwart noch
vor einigen Jahren achtlos im Walde verkam.

Aus dieſem Mitteilungen geht einmal hervor, daß wir ein
ausgezeichnetes Pilzjahr haben, und daß in ganz großem Umfang
das Einſammeln ſtattfinde. Es ſind damit alſo die wichtigſten
Vorausſetzungen für billige Preiſe gegeben. Trotzdem ſteht ei-
nem Sammlerpreis von 30 bis r 40 Pfg. ein Klein
handelspreis in den Großſtädten von 110 vis 125
Mark gegenüber. Dieſes notwendige Rah:ungsmittel wird alſo
guf dem Weg von ſeiner Ernte bis zum Verbrauch von etwa 250
Proz. der Einſammelkoſten belaſtet. Für den Kleinhandel ſon
nach Erklärung von amtlicher Seite ein Preisaufſchlag von höch
chſtens 25 Proz. zuläſſig ſein. Wer verdient nun den übrigen
Aufſchlag von über 200 Prozent? darf man wohl fragen.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Bund Deutſcher Verkehrs-Vereine

Die Jahresverſammlung des Bundes Deutſcher
VerkehrsVereine, die am 283. und 24. September in Leipzig
tagte, konnte einen für die Kriegszeit immerhin befriedigenden
Rückblick auf das letzte Verkehrsjahr geben. Wichtiger und er
u noch war der Ausblick auf das Arbeitsgebiet, das für
ie Zukunft wertvolle Früchte verheißt. Aus dem Arbeitsplan,

den Verbandsdirektor Schumacher entwickelte, erwähnen wir,
daß die junge deutſch öſterreichiſchungariſche Verkehrs-Vereinig-
ung zunächſt auf die Stärkung des innerdeutſchen Verkehrs ab-
zielt, aber auch auf dem Gebiete des Reiſeweſens treue Bundes
genoſſenſchaft mit Oeſterreich- Ungarn tatkräftig bekunden wird.
Den Reiſen nach den Kampfgebieten wird nach Kriegsbeendigung
beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet werden. Angeſtrebt werden
u. a. Preisermäßigung für kleinere Gruppenreiſen. Die
der Erhobungsausflüge wird um ſo wichtiger ſein, als viele ſich
längere Bade- und Vergnügungsreiſen noch werden verſagen
müſſen. Angeſtrebt ſollen Wochen-Endkarten werden oder die
Gültigkeit der Sonntagskarten für die Zeitdauer von Sonnabend
bis Montag, ebenſo Erweiterung der Ferien-Sonderzüge.
Wünſche für die größere Bequemlichkeit des Reiſeverkehrs, für
die beſſeve Orientierung auf den Bahnhöfen und im Kursbuch
trugen Vertreter des Weſtfäliſchen Verkehrsverbandes und des
Verkehrsverbandes Potsdam vor. Die eingehende Beratung
über das Verpflegungsweſen in Gaſthöfen und Gaſthäuſern
führte zur Annahme einer vom Vorſitzenden des deutſchen
Hotelbeſitzer- Verbandes (Hover-Köln) vorgeſchlagenen, an den
Reichskanzler zu richtenden Entſchließung, die für Aufrecht-
erhaltung des Verkehrsweſens durch geeignete Fürſorge für die
Verpflegung der Reiſenden eintritt. Für die weitere Behandlung
dieſer Angelegenheit und zum Verkehr mit den Behörden wurde
ein Ausſchuß eingeſetzt, in dem u. a. der Deutſche Städtetag,
der Hotelbeſitzer-Verband, die Zentralſtelle für den Fremden-
verkehr GroßBerlins, der Verein für Fremdenverkehr in Mün-
chen und im bayriſchen Hochland uſw. vertreten ſind. Wertvolle
Beſchlüſſe betreffen die Werbetätigkeit nach dem Kriege.

Candwirtſchaftliches
Schonung der “unreifen Viehbeſtände

Dem geſchloſſenen Zuſammenwirken der zuſtändigen
Behörden und Körperſchaften iſt es zu danken, daß, nach-
dem die Fleiſchverſorgung zur Vo ährung in weitem
Umfange einheitlich geordnet iſt, die Schonung der un
reifen Viehbeſtände im Reiche wirkſam durchgeführt und
das Viehkapital ſichergeſtellt wird. Die jetzige Bedarfs
regelung mit einer geringen Einſchränkung der Ration er
weiſt ſich nach den neueſten Feſtſtellungen als erfolgreiches
Mittel, erhebliche Erſparniſſe unter den Viehbeſtänden zu
erzielen und in Ausnützung der günſtigen Futtermittel-
ernte den Wiederaufbau energiſch zu fördern. Die Rind
viehzählung am 1. Juni d. J. hat bereits gegenüber der
Zählung vom 15. April ein beträchtliches Anwachſen be
ſonders der Jungtiere ergeben, ſo daß die gegenwärtigen

eine Steigerung der Vieherzeugung ſicher-
en.

Jmpfung gegen Rotlauf
Das Rotlaufſerum iſt leider nur in begrengzten Mengen zu

ſchaffen und kann aus den Serumanſtalten nur an Tierärzte
unmittelbar abgegeben werden. Doch dürfen nach neuer Be

irtſchaftsminiſters die Tierärzte von den
ihnen überwieſenen Jmpfſtoffen an zuverläſſige Laien zu
Jmpfungen abgeben. Die Landräte und Kreistierärzte werden
dort, wo es an Kreistierärzten fehlt, vielleicht auch i noch
darau e Awrken können, daß von der Laienimpfung ch
gemacht wird.



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

n r Das Eiſerne Kreuz
iſerne Kreuz 1. erhielten: Leutnant Hiahmus aus Jenag, ükuewffiger Grnſt Sowarge We

ningen, Feldwebel Paul Fuß e Rudolſtadt, Oberleutnant
Barth aus feldwebel Otto Köhleraus Arnſtadt.

Das Ei Klaſſe erhielten: iter DavidKnapp aus Feldgendarm Willi Panſe und
Kreugz 2.

S Liperwe e d. P hren er Dürrenberg, dunterarzt Hans Kiehneus lberftadt, iſt Franz Ebert aus Thal de e t aus vrf n
Koburg, 27. Die Verleihung von Kriegse S e 52 Seie enus eingeſchränkt, a ſoweitnſoVerleihungen r en in Frage

kommen nur Anwendung bei den Perſonen finden werden,
die im feindlichen Fe geſtanden haben.u er

X Merſeburg, 27. (Mit der Roten-Kreuz-Medaille ausgezeichnet) wurden Frau Oberregierungs-
rat Boltze, Frau ierungsrat Dehne, Frau Bürgermeiſter
Haacke, Regierungsrat 474 ſowie die Rechnungsräte
Eichardt und Rindfleiſch.Schafſtädt, 27. Sept.
Herr Landrat Freiherr

und das Säuglingsheim. Die iertige Einrichtung einer
e er Zeit bis Weih-nachten als ein rn empfunden. Auch er rten

fahrtseinrichtungen n der ländiſche Frauenverein.
lkreis), 27. eichnung fürAuf Anregung des Ge-

eine Verſammlung ſtatt, in welcher die vaterländiſche Pflicht, aufdie 5. Kriegéonleſhe zu zeichnen, betont wurde. Der Ort wurde

in Bezirke eingeteilt, die einer Reihe von Herren zugewieſen
wurden, um Zeichnungen auf die Kriegsanleihe entgegenzuneh-
men.
Aus Landes und Skadtparlamenken

erbandskagungen Wahlen
S Querfurt, 27. Sept. (Weggang des Bürger

meiſter s.) Herr Bürgermeiſter Böttcher hier wurde geſtern
zum Erſten Bürgermeiſter der Stadt Delitzſch gewählt.

K. Bitterfeld, 27. S (Städ tiſche s.) Nach Mit-ei-
kungen unſeres Bürgermeiſters in der geſtrigen Sitzung der
Stad:verordneten ſind in der hieſigen Aktienbrauerei durch die
Stadt 14 Milchkühe eingeſtellt, deren Milchertrag täglich an die
Einwohnerſchaft zur Verteilung gelangt. Auch die Zufuhr von
auswärts iſt gut, ſo daß wir für unſere Stadt hinreichend Milch
zur Verfügung haben. Da die Lebensmittelpreiſe fortgeſetz
ſteigen, wurde guf Antrag des Magiſtrats vom 1. Oktober ab
eine anderwärtige Feſtſetzung der Unterſtützung an Krieger
frauen und deren der beſchloſſen. Die Frauen ſollen mo
natlich 8,60 und die Kinder 4,00 Mk. erhalten. Eine Gntſchädi-
gung betreffs der Miete ſoll von Fall zu Fall feſtgeſetzt werden.

Betreffs der Pflaumen erklärte Stadtrat Richter, daß die
Stadt eine Lieferwag von 4000 tner abgeſchloſſen hatte, wovon jedoch erſt 400 Zentner geliefert worden ſind. Bei der Be

ſchlagnahme hat ſich die Stadt ſofort an das Ernährungsamt ge
wendet und um Freigabe der Pflaumen gebeten Das betreffende
Landratsamt hat aber die Pflaumen nicht weggelaſſen. Fetz hat
die Stadt bei einer tngof ter Fabrik 6000 Zentner Mus
und Marmelade beſtell“, und wird ſich der Preis für ein Pfund
Pflaumenmus auf etwa 50 Pfg. ſtellen. Das früher Meyer-
ſche Grundſtück an der Feldſtraße ſoll zu Schrebergärten unter
Abfindung des Pächters hergerichtet werden. Es werden wieder
76 Schrebergärten in Größe von 200 Quadrakmeter S
Nach den F etzungen der Ve des ſtädtiſchen Lager
buches iſt der and der Stadt 1914 um 78 000 und
1915 um 121 000 Mk. gewachſen. Die Schuldentilgung iſt wäh-
ren der Kriegszeit nicht ausgeſetzt und zeigt das Ganze ein er
freuliches Bild. Das ſtädtiſche Vermögen betrug Ende des Ver
waltungsjahres 1915 2 699 000 Mk. Für Tabak, Zigarren
und Pfeifen an das Bataillon „Bitterfeld“ wurden wieder 500
Mark bewilligt.

d. Halberſtadt, 27. Sept. (Die Stadtverordneten
verſammlung) erhöhte heute nach längerer Ausſprache die
Hundeſteuer auf 30 Mark für den erſten und 50 Mark für
jeden weiteren Hund. Dieſe erhöhte Steuer ſoll nur während desKrieges Geltung haben. Die Beſchlagnahme der
Aepfel und Zwetſchen (Pflaumen) für den Stadtkreis
Halberſtadt iſt aufgehoben worden.

Deſſau, 27. (Zur Frage der Errichtung
eines ſtädtiſchen Pfandbriefinſtitutes.) Jn einer
Verſammlung des Hausbeſitzervereins wurden überden Plan eines ſtädtiſchen Pfandbriefinſtitutes für das Herzog
tum Anhalt einige Mitteilungen gemacht. Dieſes Jnſtitut ſolle
als Gegenwert für die von den kreditbedürftigen Hausbeſitzern
zu beſtellenden Hypotheken Pfandbriefe ausſtellen, für die der
anhaltiſche Staat gegen Rückbürgſchaft der Städte die Garantie
u übernehmen hätte. Der Hhypothekenſchuldner würde den Be

g. der Hypothek alſo nicht in bar, ſondern in Pfandbriefen
ausgehändigt erhalten. Die Beleihung der Gründſtücke könnte
bis zu 75 Prozent des Schätzungswertes erfolgen. Die Ab-
ſchätzung wäre für jeden Kreis durch Schätzungsämter vorzu
nehmen. Durch dieſe Einrichtung ſoll der nach Beendigung des
Krieges bevorſtehenden Hypothebennot abgeholfen werden. Das
Pfandbriefinſtitut ſoll nicht nur erſte, ſondern auch zweite Hhpo
theken an Das würde indes nur geſchehen können, wenn
die Städte das Riſiko, das ihnen durch die dem Staate gegenüber
obliegende Bürgſchaftspflicht erwächſt, hinſichtlich der zweiten
Hypotheken von ſich abwälzen könnten. Zu dieſem Zweck ſchlage
man vor, die Bürgſchaft nach Verhältnis des Wertes ihrer Grund-
ſtücke allen Hausbeſitzern aufzuerlegen, ohne Rückſicht dar
auf, ob ſie Schuldner des Pfandbriefinſtitutes ſind oder nicht.
Der Gemeinderat in Köthen hat den Antrag einſtimmig an-
genommen. Man hofft, daß die übrigen anhaltiſchen Städte
einen gleichen Beſchluß faſſen werden.

Lebens und Genußmikkelfragen
Gotha, 27. Sept. Teil weiſe Aufhebung derten am im 11. Arme ekorpsbezirk.)

Die chl e wurde in zahlreichen Bezirken
des 11. Armeekorpsbezirks aufgehoben.

X NMerſeburg, 27. (Zum Verkauf bis aufWeiteres frrhege en) ſind vom Kgl. Landrat Zwet
ſchen und Pflaumen.

Güſten, 27. September. (Städtiſche Schweine
mäſtung.) Der hieſige Magiſtrat beabſichtigt, eine Anzahl
Schweine vorläufig ſechs Stück) mäſten zu Jnfolge Gr
richtung einer Volksküche iſt zur Zubereitung einer gehalt
reichen Speiſe unbedingt Fett nötig. Um dies in genügender
e S haben, hat ſich der Magiſtrat zur Schweinemäſtung
en en.X NMerſeburg, 27. Sept. (Jur Aufbringung vonSchlachtvieh im Kreiſe) wurden auf Anordnung des Land
rats zwei dem Kreisviehhändler zur Unterſtützung beigegebene
Kommiſſare ernannt. Damit iſt der Landrat auch den
Wünſchen der Viehbeſitzer entgegengekqmumen.

Bebitz, 27. Sept. (Ginen reich geſegneten Fiſch
z vorgeſtern unſere Gemeinde mit Hilfe eines Nel
bener er im hieſigen Dorfteiche, in dem ſeit einigen Jahren
junge

griesgrämige Hypochonder ſeine helle Freude n hatte
und manche ängſtliche Seele, ob der Fang die aufgewandten Koſten
decken werde, erleichtert aufatmete. Die bereitgeſtellten vier

roßen Schlachtwannen vermochten den reichen Segen nicht zu
aſſen, noch zwei andere mußten herbeigeſchafft werden. Das
fund der öffentlich verſteigerten Fiſche darunter Spiegel

arpfen in der Schwere von 3 bis 6 Pfund koſtete durch
chnittlich 1,45 Mark. 980 Mark ein hübſches Sümmchen ar
ie Gemeindekaſſe war der Grlös des Fiſchfanges. on

einem zweiten Zuge ſah man ab und verſchob ihn auf ſpätere
Zeit. Der Ertrag wird alsdann nur den Dorfbewohnern zu
gute kommen.

Peißen, 27. Sept. (Hyhänen der Kartoffeläcker)
treiben nachts, mit Blendlaternen ausgerüſtet, ihr ſchändliches
Handwerk. Wenn ihnen dies nicht bald gründlich gelegt wird,
wird niemand von einem Morgen Kartoffelacker noch 85 Zentner
an den Kreisverband abgeben können. Während bisher noch
kein Grund vorhanden war, über großen Buttermangel zu
klagen, wird das in Zukunft der Fall ſein. Sämtliche Landwirte
mußten heute zum erſten Male ihre Butter an die Butter
verſorgungsſtelle nach Könnern abliefern. Sie wird in Zukunft,
nach Gramm abgewogen, von den einzelnen Haushaltungen
wieder gekauft werden können. Unſere Bevölkerung wird ſich
in rechter Würdigung der Sachlage, die der Weltkrieg mit ſich
bringt, ruhig und gelaſſen mit dieſen Unzuträglichkeiten abfinden
müſſen. Jn den meiſten Haushaltungen iſt ja Mus gekocht.

4 Zaſchwitz (Mansfeld. Seekreis), 27. Sept. (Die Wal
nußbäume,) die hier und in der Umgebung zahlveich anzu
treffen ſind, zeigen einen reichlichen Behang. Das Schock Nüſſe
wird mit 35—-40 Pfg. bezahlt.

Benkendorf b. Salzmünde, 27. Sept. Verſchiedene s.)
Das von einem hieſigen Einwohner in verzinktem Erſatzkeſſet
gekochte Mus iſt ungenießbar. Alſo Vorſicht! Die Är-
beiterfamilien auf den Gütern des Herrn Rittergutsbeſitzers
Wentzel- Teutſchenthal erhalten zum Muskochen 1-—2 Zentner
Pflaumen à 5 Mark und zum Fettfüttern der Schweine je 8
Zentner Schrot à 15 Mark. Auch ſonſt haben ſie mancherlei
Vergünſtigungen.

Aus dem Königreich Sachſen, 27. Sept. (Um die Er
trägniſſe der Haſenjagd zum Teil auch den gro
ßen Städten zu ſichern, hat das Miniſterium des Jnnern
beſtimmt, daß in den haſenreichen Kommunalbezirken Sachſens
von jeder Tagesſtrecke von mehr als zwanzig Haſen die Hälfte
des zwanzig Haſen in gerader Zahl überſteigenden Teiles der
Strecke an beſtimmte Städte bzw. deren Beauftragte zum
geſetzlichen e käuflich abgegeben werdenmuß. Die Stadt Dresden erhält die Haſen aus den Kommunal
bezirken der Stadt Dresden ſowie der Amtshauptmannſchaften
Großenhain, Meißen und Oſchatz, die Stadt Leipzig die Haſen
aus den Kommunalbezirken der Stadt Leipzig und der Amts
hauptmann ſchaften Grimma, Vorna und Rochlitz, die Stadt
Chemnitz die Haſen aus den Kommunalbezirken der Stadt
Chemnitz und der Amtshauptmannſchaft Döbeln.

x Merſeburg, 27. Sept. (Auf dem heutigen Vieh
markt) wurde das Paar Ferkel mit 30—-50 Mark bezahlt.

Heimakpflege
d. Halberſtadt, 27. Sept. (Ein altes Geſchlecht.)Geſtern fand hier die gerichtliche Zwangsverſteigerung des im
ntum des Theater- und Pflanzendekorateurs Guſtav

v. Tryller ſtehenden Grundſtückes ſtatt.
ſtammt dem Geſchlechte des wackeren Köhlers, der durch den be
rühmten „ſächſiſchen Prinzenraub“ im Jahre 1455 bekannt
wurde und ſeinen Nachkommen zum Namen und Adel verhalf.
Wie erinnerlich, war es dem ſächſiſchen Ritter Kunz v. Kaufungen
gelungen, die Söhne des Kurfürſten Friedrich des Sanftmütigen
von Sachſen zu entführen, wobei er jedoch die Unvorſichtigkert
beging, dem Prinzen Albert zu erlauben, abzuſteigen und
Beeren zu pflücken. Dadurch fand der Prinz Gelegenheit, ſich
dem Köhler zu entdecken, der ihn mit Hilfe ſeiner Gefährten be
freite. Zum Dank verlieh der Kurfürſt dem Köhler,
der den Ritter weidlich „vertryllt“ hatte, unter dem
Namen „v, Tryller“ den Adel und beſchenkte ihn mit dem Gute
Klein Aga. Das Gut iſt ſeit geraumer Zeit nicht mehr in dem
Beſitze der Familie v. Tryller und die Familie ſelbſt zerſtreut.
Aber noch im Jahre 1617 errichtete der damalige Landrenten-
meiſter Kaspar v. Tryller in Sangerhauſen eine Stiftung mit
einem Kapital von 5500 Merßener Gulden an der Univerſität
Leipsig, die von dem Kurfürſten Johann Georg von Sachſen be
ſtätigt und ſpäter auf 5900 Gulden erhöht wurde. Die Stiftung
beſteht noch heute, und das Vergebungsrecht ſteht dem Kolonial
warenhändler Guſtav Albert v. Tryller in Eſſen a. d. Ruhr in
Gemeinſchaft mit dem Superintendenten von Sangerhauſen zu.

Krankheiten, Unglücks und Todesfälle
W. Weimar, 27. Sept. (Reichsgräfin Anng von

Zech Jn vergangener Nacht ſtarb hier im 68. Lebensjahre
die Reichsgräfin Anna von Zech geb. Helms. Die Verſtorbene
hat ſich verſchiedentlich an gemeinnützigen und öffentlichen Be
ſtrebungen beteiligt und war auch Vorſitzende des Flottenbundes
deutſcher Frauen. Sie war vermählt mit dem Reichsgrafen Carl
Viktor von Zech, der im Kolonialdienſt ſtand und am 31. Oktober
1906 in Tanga (Deutſchoſtafrika) ſtarb.

W. Gotha, 27. Sept. (Geheimrat Blödner Dem
„Gothaiſchen Tageblatt“ zufolge ſtarb hier Fabrikbeſitzer Ge
heimer Kommerzienrat Oskar Blödner im Alter von
64 Jahren. Jn dem Dahingeſchiedenen verliert ſeine Vaterſtadt
Gotha ſeinen größten Wohltäter, der alle gemeinnützigen Be
ſtrebungen mit reichen Mitteeln unterſtützte.

W. Groſſen a. G., 27. Sept. Ueb erfahren und ge-
tötet.) Zwiſchen Wetterzeube und Hahnsburg wurde der Rot-

Guſtav v. Trhller ent

ſchaft und Vermiſchtes:

Croſſen von etnem
Zuge tagt und überfahren. Der Kopf wurde ihm vom Rumpfe
etrennt.

W. Altenburg, 28. Sept. (Grauenhafter Selbſt
mord.) Die in letzter Zeit tiefſinnig gewordene, 29 Jahre alte
Kaufmannswitwe Hedw 8 Töpfeéer drehte in ihrer Wohnung

tenführer Reinhold Petermann aus

ſich mit einem Degen in die Bruſt unddie Gashähne auf, ſtach Shängte ſich ſchließlich am Ofenrohr auf.
Kinder im Alter von 5 und 6 Jahren.

y Bruckdorf (Saalkreis), 27. Sept. (Die Diphteritis),
welche vor einigen Monaten hier zum Ausbruch kam, iſt leider
immer noch nicht erloſchen. Neuere Ermittelungen haben erge-
ben, daß Katzen die Träger von Diphteriebagillen ſein ſollen und
es dürfte angezeigteſein, gerade dieſem Umſtande die nötige Auf-
merkſamkeit zu ſchenken.

Diebfſtähle und andere Skraftaken
M Torgau, 27. Sept. (Ein dreiſter Diebſtahl) iſt

in der e zum Dienstag im Stadtkrankenhauſe hier
verübt worden. Dort haben Diebe der Speiſekammer einen Be-
ſuch abzgeſtattet. Geſtohlen ſind eine große Menge Lebens-
mittel, die die Diebe mittels eines dem Krankenhauſe ge-
hörigen Handwagens fortgeſchafft haben. Als Dieb ſteht ein
erheblich vorbeſtrafter Patient, der 31 jährige Bäcker Max Wie
land, ohne feſten Wohnſitz, in Verdacht, der in der Diebſtahls
nacht aus dem Krankenhauſe entflohen iſt. Jn der Umgegend
von Zinna hat man den Handwagen zerbrochen aufgefunden und
auch einen Teil des geſtohlenen Gutes. Den Dieb hat man bis-
her noch nicht erwiſchen können. Jn der Nacht zum Montag
ſind in. dem Gehöft Am Weinberg 3. die Kaninchenſtälle erbrochen
und daraus 4 Kaninchen im Werte von 35 Mark geſtohlen wor-
den. Die Diebe haben bisher nicht ermittelt werden können.

tu. Leipzig, 27. Sept. (Unterſchlagung) Ein 17 Jahr
alter Kaufmannslehrling, der am Montag vormittag im Poſt-
ſcheckamt im Auftrage ſeiner Firma 1386 Mk., erhoben hatte,
iſt geflüchtet. Zwei Einſchreibbriefe mit einem Wechſel über
reichlich 900 Mk. und zwei Schecks, die auf etwa 1100 Mk. laute-
ten, die er am Sonnabend zur Poſt bringen ſollte, hat er eben-
falls nicht abgeliefert.

Weimar, 27. Sept. (Grober Unfug.) Vor einem
Ladengeſchäft in der Windiſchenſtraße war eine Tafel angebracht
mit dem Vermerk: „Eier 29 Pf.“ Ein „Witzbold“ machte ſich
das „Vergnügen“, vor dem Worte Eier die Zahl „8“ zu ſetzen.
Was nun folgte, kann man ſich leicht ausmalen. Der billige
Eierverkäufer wurde geradezu beſtürmt. Natürlich mußten die
Käufer mit ſehr enttäuſchten Geſichtern abziehen; andere aber
meinten, auf ihrem „Recht“ beſtehen zu können und holten die
Polizei herbei, die entſcheiden ſollte. Da wurde denn natürlich
der Jrrtum aufgeklärt.

d

Verſchiedene VNachrichken
X Merſeburg, 27. Sept. (Von der Freiwilligen

Feuerwehr.) Nach der alljährlich üblichen Haupt-
übung auf dem Marktplatz, verbunden mit Löſchprobe am
neuen Rathauſe, wurde die Generalverſammlung ab-
gehalten. Stadtrat Wolff überreichte dabei ſechs Kameraden
für treue Dienſtzeit ſilberne Sterne. Brandmeiſter Keller
mann iſt vom Magiſtrat zum ſtellvertretenden Branddirektor
beſtellt. Die Wehr viele Mitglieder im Felde ſtehen, 14 von
ihnen haben das Eiſerne Kreuz erhalten. Als Weihnachsgabe
ollen den Feldzugsteilnehmern u. a. Fleiſchwaren von einemſelbige ſchichte en Schwein zugeſandt werden. Die Verſamm-

lung bewilligte zum ſofortigen Ankauf und zur Mäſtung des
Schweines 600 Mark. ei Verwundetentransporten leiſtete die
Wehr in 36 Fällen Hilfe.

Jlmenau, 27. Sept. (Z u r r des Lehrer-
Erhvlungsheims.) Zwiſchen dem Verbande akade-
miſch gebildeter Lehrer Deutſchlands und der
Stadtgemeinde ſollte ein Vertrag bezüglich des hier zu errichten-
den Erholungsheims abgeſchloſſen werden. Wegen der im Ver-tragsentwurf enthaltenen, für die Stadt mit erheblichen Geld-

opfern verknüpften Bedingungen ſchlug der Verwaltungsausſchuß
dem Gemeinderat vor, den Abſchluß des Vertrages bis zur Be
endigung des Krieges auszuſetzen. Dieſem Beſchluß ſchloß ſich
der Gemeinderat einmütig ar.

Wernigerode, 27. Sept. (Der Film auf dem
Marktplatz.) Der vergangene Montag bot ein bewegtes Bild
auf unſerem ſchönen Marktplatze. Es handelte ſich um eitie
Filmaufnahme von Szenen aus Flotows Oper „Martha“, wozu
die Mitglieder einer Berliner Oper in unſerer Stadt arigekommen
waren. Da das Wetter prächtig war, hatten ſich außergewöhn-
lich viele Zuſchauer eingefunden. Die Volksſzenen waren durch
viele hieſige junge Damen ſowie durch Militär aus den hieſigen
Lazaretten vervollſtändigt. Beſonders die Marktſzene bot ein
prachtvolles Bild; freilich nahmen die Proben vor der Auftiahme
viel Zeit in Anſpruch und die Zuſchauer hatten Geduld zu üben
bis zur eigentlichen Aufnahme.

Pfützthal b. Salzmünde, 27. Sept. (Das hieſige
Landmädchenheim) wird zurzeit von 20 halliſchen Mäd-
chen beſucht, die ſich bei Landarbeiten und Obſtpflücken vecht wohl
fühlen. Einige haben ſeit Beſtehen des Heims im April d. J.
19 Pfund und mehr zugenommen.

Delitzſch am Berge, 27. Sept. (Arbeitsjubiläum.)
Der Aufſeher K. Keidtel konnte kürzlich auf eine 2öjährige,
ununterbrochene Dienſtzeit auf hieſigem Rittergute zurückblicken.

W. Stützerbach, 27. Sept. Zwei Wohnhäuſer ein
geäſchert.) Wie die Blätter melden, brannten die Wohn
häuſer des Drechſlers Traugott Schiebel und des Glasbläſers
Albert Schlegelmilch nieder. Die Entſtehungsurſache iſt
noch unbekannt.

y Raßnitz (Kr. Merſ.) 27. Sept. Eine fleißige Gans)
beſitzt Landwirt F. Heinzmann hier. Während der erſten Leg-
periode legte das Tier 16 Eier und brachte 15 Stück junge Gäns-
chen aus, bei der zweiten Legperiode legte ſie 9 Eier und brachte
6 junge GänsSchen aus, und jetzt hat die fleißige Gans auch noch
das Einſehen, eine dritte Legperiode zu beginnen.

Kirchliche Nachrichten.
Domkirche: Freitag, den 22, September, abends 8 Uhr Kriegs

betſtunde Domprediger Lie. Baumann. Sonnabend, den 30. Sep
tember, abends 6 Uhr Vorbereitung Domprediger Prof. D. Lang.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen-
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſen-

H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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Theaterm Falhalla- Theas
Direktor Paul Blüthgen.

Gastspiel des Berliner r nemit Alfred Sehmasgow als Gast.
Heute Donnerstag zum 4. Male

z oge Nr. 7f5
Posse in 3 Akten Von Kurt Kraatz u. Theo Halton.

Musik von Viktor Holländer. 55Künstlerische Leitung: Dr. Martin Zickel.

bileſher Radfahrverein, Gut Weg es.
Mittwoch, den 4. Oktober, abends S Ubr

u General Verſammlungim „Wärzburger Bürgerbräu“, Kellnerſtraße 100.

Tagesordnung1. Genehmigung der Jahresrechnung und Entlaſtung des Vorſtandes.
Ernennung zweier Rechnungsführer für das laufende Geſchäftsjahr.

ar gentiges Geſchäftliches.
Der Vorſtand.

Theater
beipaigerstrasze 86

Fernspr. 1224

n biehtspielhans

Alte Promenade la

Fernzpr. 5736

Stadt Theater
reitag, den 29. Septbr. 1916.Arf 71, Uhr. Ende 10/, Uhr. S

Fidelio,. un von L. van Beethoven.
onnabend: Uraufführung

AufarstehunSchauſpiel v. Franz Joſ. ngel.
Sonntag nachmittags:
Der Wildgchütz.Abends: Wiener Blut.

miinnniminnmninmimmnnnnmnmmnnum

Thalia- Theater

Der Roman Schulreiterinin 3 Akten.
Hauptrolle:

Tohanne Fritz-Petersen.
Vorführung 515 730 und 1000

Glänzender Lustspielschlagerl!

Irrfahrten der
biehe

Spannendes Drama in 3 Akten.
Hauptdarsteller:

Nieolai Tohannsen.
Vorführung 530 810 1020

Sonntag, den 1. Oktober 1916
abends 8 Uhr e1os

Gastspiel des
Stadttheater Personals.

Grosstadtluft.
Lustapiel von Blumenthal und Kadelburg.

Zahnpraxiz Zimmermann.
Magäebargerstr: 24 byt. Tel. 4830.

(am Walballa). 9--12, u. 35.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Der gemischte
Frauenchor

Lustspiel in 2 Akten von Prnst
Lmubitsch und Erich Schönfelder.

In der Hauptrolle: Ernst Lubitsch
als Kapellmeister Wuppdich

(bekannt aus „Schuhpalast Pinkus“.
Vorführung 430 645 und 910

Wenn 7wel Hochzeit

machen

Vorführung

Neues Theater: Freitag: Der
Blumen Rache. Johann von
Paris.

Freitag: DieAltes Theater:
fünf Frankfurter.

Operetten-Theater: Freitag: Der
dumme Auguſt-

Magdeburg.
l Stadt-Theater: Freitag: Mona

Reizendes Lustspiel in 3 Akten. Liſa.In der Hauptrolle: Der Lustspielkönig Altenburg.
Albert Paulig. HofTheater: Freitag: Geſpenſter.

Erfurt.420 635 910 Stadt-Theater: Freitag: Armut.

Die saffige Hand

Humoreske in 1 Akt mit Knoppehen
in der Hauptrolle.

Tränen werden gelacht!

Sonnabend und Sonntag
nachm. von 3-5 Uhr

Jucond Vorstellungen

mit sorgfältis ausgewähltem
Programm.

Energische Lehrkraft
mit reicher Lehrerfahrung erteilt an
Schüler all. höh. Schaul. Nachhilfe u.
beaufsicht, die Schularbeit. Sehr guteErfolge. Peingt. Emptehl. v. Eltern u.

behrern. NMäbig. Pr. Angeb. u. B. F.
1300 an Rudolf Mosse, Halle.

Martha Bepkenstein jun.
Pianistin, erteilt

Neueste Kriegsberichte usw. usw.
Beginn wochentags 4 Uhr Sonntags 3 Uhr. (6206

Künstler. Alavier- Unterricht

auch an Anfänger, auf Wunsch
außer dem Hause. (5566

Hohenzollernstr. 39.
De Klavier Unterricht

wird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Feldpost Baron

zu 5, 7, 8,. 10,. 12 Pfg.
mit Vierschutz 20 Pfg.
Aug. Wedd 9

Leipzigerstr. 22 und GCeiststr. 9.

chmierseifen Ersutz
feinzte Terpentin-Harz-
Sohmierseife mit Kaolin.
Frei verkäuflich obne

Seifenkarte.
Die Reinigungskraft iſt

größer wie bei Schmier-
ſeife, dabei bedeutend ſpar-
ſamer im Gebrauch, da
keinerlei Zutaten, Soda
oder Seifenpulver notwen-
dig ſind. Es iſt das beſte
Waſchmittel für Wäſche
reien, Hotels, Badeanſtal-
ten, Fabriken, Küchen, auch
zum Händereinigen. 6202

100 Pfd. Mk. 48.50 Pfd. Mk. 25.

e IF.so HockEr GOIO. B. un Tbrutto nete hit so GENERAL Gös e. .549 BRiDGE. ...10
gegen Na BuFFfALO KoRK. 5 CaiKo 12Ssifenvertrieh Edelwelt, rHamburg. Grindelalleeso. Walasco 6010. G OSERST. 15,8

chicaGO KORK. G WEisSsEes MAVUS. 20/8
GRAFf WVAILDO. 285,8

15 und 25 la Qualität
Schwanen-Drogerie,

Leipzigerſtraße. wo

Musgewürz

Neue Preise
einschliesslich Kriegsaufschlag

Garantiert
visheride 2

68

nu

e

ualitäten
e Waſ 33 gefäße, edauerh, billigſt. d. r SZander. 12.

Pädagogium Blankenburg-Harz?
T mit Privatrealschule. Berechtigung um

einjthrig- froiwilligen Dienst und zum Uobergang in
Obersekunda einer braunschweigischen Oberrealschule
ohne Aufnahmeprüfung. Prospekt kostenfrei. (9683

Direktor Prof. Rhotert.

Für Gymnasiasten u. Reals hülerg
halt ein erfahrener wissenschaftlicher Lehrer täglich Nach-
mittags Kurse zur gewissenhaften Vnachhilfe und Be-
aufsiehtigung der Schularbeiten. Monatspreis 50 Mk.
Meldungen unter B. H. 1302 an Rudolf Mosse, Brüderstr. 4

erbeten. (6208

Apollo Theater.
Nur noch 3 Tage: Gastspiel von (66199

Hartensteinin den hochkomischen Burlesken
Der braverlFridolin“ hierauf: Der falscheoswald“
D0 Ab Sonntag den 1. OKtober: Gastspiel des

welt bekannten und welt berühmten
S ()erbarerischen Bauornthoaters
77 der Spielleitung und persönlicher Mitwirkung von

frau Anna Dengg vr-
et t Grosse Familien- „Vorstellung.

Jeder Erwachsene hat ein angehöriges Kind
Verwundete zahlen nachmittags M. 0.25 Ei

itt.

SJpa“- Il Vorsehuss Bann

Aktien Gesellschaft

Vermeher Halle a. S. n n
Zur Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs „eröffnen wirt

gehührenfreie Scheckkonten
unter Zinsvergütuhg.

(Ein Stempel für die Schecks ist vom 1. Oktober ab nicht men
zu entrichten).

Wir empfehlen uns zur
Aufhewahrung und Verwaltung von
Werfnapieren, Dokumenten etc. Depotz).

Vermietung von Schrankfächern
unter Mitverschluss der Mieter,

kntgegennanme u. Verwahrung von Versehloss. Depots,

Pesorgung aller bankmässigen Geschäfte.

Wir übernehmen Kkostenlos die laut Bundesratsverordnung vom
23. August 1916 angeordnete

Anmeldung aus ländischer Wertnapiere
ohne NMamensnennung der Bexzifzer,

wenn uns die Wertpapiere bis zum 30. September 1916 übergeben
werden. Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt

6120) Die DireKtion.
AktienMalzfabrik Niemberg.
Die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden zu der am

Freitag, den 20. Oktober d. J., nachm. 4 Uhr.
im Hirsch'ſchen Lokale hierſelbſt ſtattfindenden ordentlichen

General- Verſammlung
ergebenſt eingeladen. (5575e ehg nun s.1. Bericht der Reviſoren pro 1915/16.Vorlage der Bilanz, des Gewinn und VerluſtKontos, ſowie

Beſchl uraſtng über den verfügbaren Reingewinn.
Erteilung der Emlaſtung an Aufſichtsrat und Vorſtand.
Wahl von drei ausſcheidenden ZAufſichtsratsmitalie ern.

des Geſamtvorſtandes.
Wahl der Reviſoren für 1916/17.
Allgemeine geſchäftliche Angelegenheiten

ir machen ergebenſt darauf aufmerkſam, daß die Erſcheinenden
ſich vor Veginn der General- Verſammlung unter Vorlegung ihrer
Aktien oder von Beſcheinigungen zu legitimieren haben, welche
unter Angabe der Nummern nachweiſen, daß ihre Aktien bei einer
Behörde oder einem Bankhauſe hinterlegt find.

Die Bilanz liegt in unſerem Geſchäftslokale aus.
Niemberg, den 26. September 1916.

Der Vorſtand.
O. Müller.

ne v

X. Hapig-. Dr. P. Bauer.ſoruser
Gr. Ulrichſtraße 58,

Telephon 1274 u. 1275Für Freitag und Sonnabend friſch eintreßend
Pa. Schellfiſch zum kochen Pfund 120 9

Mittelſchollen Pfund 105
Angelſchellfiſch groß Pfund 140

Kabeljau ohne Kopf, Mahkrelen.
Ferner:

Echte Kieler Büchlinge u. Speckflundern.
Seinſte geräuch. Schellfiſche u. Rauchaale.

„Euer Wohlgeboren teile ich ergebenſt mit daß ich die beſtellte
Bandage erhalten habe. Ich habe ſie ſofort angelegt und kann
ben verſichern, daß ſie tadellos ſicher und bequem ſitzt und
den Bruch vortrefflich zurückhält. Er iſt noch nicht ein einziges
mal berausgetreten, was bei dem bisher von mir getragenen
Bruchband r vorkam. Ich muß alſo ſagen, daß ich mit dem
Band ſebr zufrieden bin und nur bedaure, es nicht ſchon früber
gekannt zu haben. Hothachtimgs nen und ergebenſt!

Exzellenz von d. B., Generallt.-

Allen Bruchleicdenden
r ee ich m geſetzl. geſchützte Hernien Bandage. n
Bandage wird nach Maß, aus Leder, individuell genau demBruch entſprechend, angefertigt und iſt infolge ſinr ger Ausfübxuna ohne jede Feder. Vorzügl. ausprobiert. Nicht ver
wer n mit minderwertigen Gummibändern. Ich bürge crinich
1 Jahr für genaues Paſſen und Haltbarkeit. O. Winternaiter.
Bismarckſtr. 1. Lieferant mehrerer Krankenkaſſen. (6025
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Freitag

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 28. September

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
Nach den Beſtimmungen unter S 1 Ob des hieſigen Orts-

ſtatuts vom 25. Juni 1918 über die Regelung der Sonn-
tagsruhe im Handelsgewerbe findet vom 1. Ok
tober bis 31. März in den nachſtehend nicht genann
ten Handelszweigen ein Gewerbebetrieb nur von
1138 Uhr vormittags bis 134 Uhr nachmittags
ſtatt. Jm Handel mit Back- und Konditorwaren, mit Milch,
Fleiſch und Wurſtwaren, Grünwaren, Gemüſe und Obſt, mit
Zigarren, im Blumenhandel und in der Zeitungsſpedition bleiben
die bisherigen Zeiten in Geltung.

Kriegstagung des Reformierten Bundes in Halle
Vom 24. bis 26. tagte auf Einladung der Dam

Bundes, der ſeit ſeiner
Jubelfeier 1884 an der Au
evangeliſchen Kirche durch
Einſchlags, deſſen Wert lange Jahrzehnte verkannt
zu bereichern und zu ſtärken. Da am 25. September di e
reformierte Synode Halle Magdeburg- Wettin
in Halle e h hee ſo gab es einen hocherfreulichen Aus
tauſch unter den Vertretern der Gemeinden, die aus unſerer und
aus anderen Provinzen, ja auch von Polens und Hollands
Grenzen herbeigeeilt waren. Der Arbeit der Tagung, die durch
eine Sitzung des Calvinfonds zur Förderung der
Calvinſtudien am Montag nachmittag und eine Si
des Moderamens am Dienstag vormi bewältigt wurde, gin
gen zwei Gottesdienſte vorauf, die am Sonntag in der
Domkirche gehalten wurden. Vormittags führte Profeſſor
D. Müller-Erlangen, unter deſſen Kangzel ſich u. a. auch
viele Mitglieder der theologiſchen Fakultät Halle- Wittenberg
eingefunden hatten, auf Grund des Herrenwortes Joh. 11,6 in
ſeiner gedankenklaren, warm und weitherzigen Weiſe aus,
wie der lutheriſche Marienfinn und der reformierte Martha
geiſt gleichberechtigt aufeinander angewieſen ſeien, wenn die
evangeliſche Kirche gedeihen ſolle. Nachmittags krönte ein an
dringendes, tiefernſtes, vom Geiſt des Wuppertales durchwehtes
Wort von Paſtor Hrafft- Barmen über Luk. 12,82 den Zu
ſammenklang von Schriftwort, Gemeinde und ſang.
ind eſehe v en der Montags im ten Gemeindeſagale unter wohlgelungener Mitwirkung des irchen
chors einen erhebenden Verlauf nahm, ließen Anſprachen der
drei Moderamens- Mitglieder P. Heil mann Göttingen,
P. Calaminus- Elberfeld und P. Theobald- Detmold in
Gründung, Notwendigkeit und Wert, in die Tätigkeit und in die
Kriegsaufgabe des Bundes wirkungsvoll hineinſchauen. Kurz,
es war eine Tagung, die ihr Recht und ihre Pflicht mitten im
Kriege allen Teilnehmern zu empfinden gegeben hat und ihren
Segen bringen wird. Beſondere Freude erregte ein bisher noch
unbekanntes Bildnis Calvins, das möglicherweiſe von Holbei

Meiſterhand ſtammt. Esp.
Ackerland des Bundes zur Erhaltung und Mehrung

der deutſchen Volkskraft

Das a an der wahr r kann 7 benutztin anderen cken 2an werd Da Land am Canenger Weg

braucht eg,hinter der Schneidemühle von Henſel und Müller, zur Verfüg-
ung, und ein kleiner Teil an der Leipziger Chauſſee: Das
Land wird Anfang Oktober zugeteilt. Diejenigen, die wegen
Verlegung des Landes von der Pacht zurückzutreten wünſchen,
werden gebeten, das rechtgeitig unter Zurücknahme der An-
zahlung auf der Geſchäftsſtelle, Phyſiologiſches Inſtitut, r
burgerſtr. 21, vorm. 8--1 Uhr, nachm. 3--7 Uhr mitzuteilen
Die Pacht für das vom Bünd abgenommene Land muß ſpäteſtens
bis 4. Oktober bis zur Hälfte angezahlt ſein. Es wird dringend
gebeten, dieſe Forderung zu erfüllen, denn der Bund muß ſeiner-
ſeits ebenfalls die halbe Pacht ſeiner Ländereien ſchon am
1. Oktober bezahlen. Der Bund ſucht noch etwa 100 Morgen
Land für diejenigen, die ſich bei ihm gemeldet haben und noch
nicht mit Land werden konnten. Erhalten alle Familten,
die gern ſelbſt Kartoffeln und Gemüſe pflanzen möchten, Land,
dann wird die Stadt von einem großen Teil ihrer Sorgen für
die Bevölkerung befreit ſein.

An die Pächter von Land des Bundes ergeht noch einmal der
Aufruf, ſich an der Ausſtellung des Bundes zu beteilt-
gen. Es iſt zu hoffen, daß recht viele Kleinpächter auf
dieſe Weiſe dem Bunde ihre Dankbarkeit erweiſen. Anmeldungen
nimmt die Geſchäftsſtelle des Bundes entgegen. Die Anmel-
dungsliſte wird am Sonnabend, den 29. d. M., geſchloſſen.

E. Abderhalten.
J

Von der Univerſität Halle
Wie bereits von uns berichtet wurde, iſt u. a. dem Privat

bozenten für pathologiſche Anatomie, allgemeine Pathologie, ſo
wie Tropenkrankheiten an der Univerſität Halle Dr. med. Karl
Juſti der Titel Profeſſor verliehen worden. Dr. Juſti, ein
geborener Marburger, erlangte 1897 an der Univerſität ſeiner
Vaterſtadt mit einer pathologiſch-hiſtologiſchen Arbeit die Doktor
würde, war Aſſiſtent bei Lenhartz (Hamburg), Küſter (Marburg)
und Schede (Bonn), 19039--1913 praktiſcher Arzt in Hongkong.
Seither iſt Dr. Juſti erſter Aſſiſtent am pathologiſchanatomiſchen
Jnſtitut in Halle, wo ihm im Dezember 1913 die „veniag legendi

erteilt wurde. Von November 1914 bis Mai 1916 vertrat Prof.
Juſti den Ordinarius für Pathologie in Breslau. Eine Reihe
von Arbeiten aus dem Gebiete der experimentellen Chirurgie und
pathologiſchen Hiſtologie, ſowie der Tropenkrankheiten veröffent
l in Fachzeitſchriften. Für Menſés Handbuch der Chirur-ge bearbeitet Kapitel r Kvererkeonkengert

Verwertung der Ebereſchenbeeren
Die Frü der Ebereſchen laſſen ſich auch zu Fruchtſäften

und Marmeladen verwerten. Allerdings iſt hierbei zu beachten,
daß unſere heimiſchen Nutzvögel zur Wirnterz?it auf dieſe
Früchte oft als einzige Nahrung angewieſen ſind. Wo ſich alſo
Gelegenheit bietet, die Früchte der Ebereſchen im Jntereſſe der
Volernährung zu verwerten, kann dies nur inſoweit empfoh-
In werden, als dazu eine zwingende Notwendigkeit beſteht. Wenn
von der Verwertung dieſer Früchte zur menſchlichen Ernährung
abgeſehen werden kann, empfiehlt es fich, ſie unſeren Nutzvögeln
als Nahrung zu belaſſen, um eine Verminderung der heimiſchen
Vogelwel: zu verhindern. Die Fol wären ſonſt eine Zunahme
der Raupenplage und eine erhebliche Schädigung beſonders un
ſeres Obſtbaumbeſtandes.

100 Mark Beihilfe für eine Milchkuh
Der Viehhandelsverband der Provinz Sach

ſen hat beſchloſſen, um die Milch- und Butter-Erzeu-
gung zu fördern, eine Beihilfe von 100 Mark für jede
jetzt neu auf geſtellte Milchkuh zu gewähren. Der
Antrag wird geſtellt durch Ausfüllung von Vordrucken, die zu
dieſem Zwecke vom Viehhandelsverband ausgegeben werden. m
Stadtbezirk Halle wohnhafte Kuhhalter, die von dieſem
Angebot des Viehhandelsverbandes Gebrauch machen wollen,
können die erwähnten Vordrucke auf Antrag durch das Stadt
Ernährungsamt beziehen.

Städtiſcher Eierverkauf
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Eier wird

am Freitag, den 29. September, in der Talamtſchule fort
geſetzt. Als Käufer werden die Jnhaber der Lebensmittel-
ſcheine mit den Nummern 18001 bis 24 000 zugelaſſen, und
zwar erfolgt die Abgabe von 8—-12 Uhr vormittags an die
Haushalte mit den Nummern von 18001 bis 21 000, und
von 2—-6 Uhr nachmittags an die Haushalte mit den Num
mern 21 001 bis 24 000. Jeder dieſer Haushalte erhält ein
Ei mehr, als der Zahl der ihm angehörenden Perſonen
entſpricht. Der Verkaufspreis beträgt diesmal 32 Pfennige
für das Stück. Beim Verkauf iſt der Lebensmittelſchein
vorzulegen. Das Publikum wird erſucht, abgezähltes Geld
(vor allem Kupfergeld) bereitzuhalten.

Der Halleſche Beamtenausſchuß
hielt kürzlich in Kohls Gaſtwirtſchaft eine eſuchte Sitzung ab.Neu beigetreten iſt der Verein der en Beamten. Der
Vorſitzende gab eine kurze Ueberſicht über die Tätigkeit des Vor
ſtandes ſeit der letzten Sitzung. Verleſen wurde eine Eingabe
an den Finanzminiſter und den Reichsſtaatsſekretär wegen Ge
währung von Teuerungszulagen und ebenſo eine Eingabe an den

n
ann r rſi e ſeiner edigun usdiesmal die Tagesordeiung von der ohne Ein

ſchränkurig genehmigt worden ſei, daß alſo wieder Gelegenheit
geboten wäre Ernä fragen beſprechen zu können. Die ge
plante Eingabe an das Kriegsernährungsamt Ausfuhrverbote
für Obſt betreffend ſoll nach den inzwiſchen getroffenen An
ordnungen der ſtellvertretenden kommandierenden Generale
unterbleiben. Dagegen wurde eine Eingabe an den Magiſtrat
und die Stadtverordneten beſchloſſen. Es wird daran der Genug-
tuung Ausdruck gegeben, daß jetzt die Butterverteilung
den wiederholt ausgeſprochenen Wünſchen gemäß auf den Kopf
der Bevölkerung erfolgt. ſei die zugeteilte Haar
toffelmenge von 1 Pfund auf den Kopf zu niedrig. Sie
reiche zur Ernähr nicht aus. Eine Erhöhung auf mindeſtens
158 Pfund wird verlangt. Man fragt ſich, weshalb in anderen
Orten mehr, in einigen ſogar bis 2 Pfueid Kartoffeln gegeben
werden können. Ferner wiederholte man den in früheren Ein

ausgeſprochenen Wunſch nach einer Mehlzuſatz-
marke. Es heißt darüber in der Eingabe, daß es zweckmäßig
ei, die Mehlſcheine wieder abzuſchaffen und die Entgiahme von

l lediglich auf Brotmarken zu geſtatten. Endlich tritt man
für einen billigeren Preis des Vollkornbrotes ein und verlangt
die gleichmäßige Abgabe an alle Familien. Auch auf die zweck
mäßige Einrichtung einer ſtädtiſchen Schweinemaſt-
anſtalt wird hingewieſen.

Ein Mitglied des Vorſtandes des Allgem. Eiſenbahnervereins
beklagte das mangelnde Entgegenkommen des Magiſtrats bei
dem Bezuge von Kartoffeln durch den großen Eiſenbahnvereitet.
An der Ausſprache beteiligte ſich auch wiederholt Stadtv. Balke,
der über die Maßnahmen der Stadt als Mitglied des Teuerungs
ausſchuſſes Auskunft geben konnte. Jn einem zuſammenfaſſen
den Schlußworte ging der Vorſitzende auf die vorgebrachten
Klagen ein und ſtellte feſt, daß das Kriegsernährungsamt in
e Höchſtpreispolitik verſagt habe. Er erklärte aber auch den

itgliedern manche beklagenswerte Mißſtände, die zu beſeitigen
kein Menſch imſtande ſei. Schließlich wurde einſtimmig die
Abſendung der Eingabe beſchloſſen. Sodann wurde unter Hin
weis auf die zunehmende Notlage der Beamten, nicht nur der
unteren, ſondern auch der mittleren und eines Teiles der höheren
Beamten die Abſendung einer Denkſchrift an die maß-
gebenden Stellen beſchloſſen. Man will darum eine ander
weite Regelung der Kriegsbeihilfen, unter be
ſonderer Berückſichtigung der unteren Beamten. Jn der Aus

Beilage zu Vr. 457 der Halleſchen Zeitung 29. September 1916
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

ſprache hierüber wurde der Standpunkt vertreten, daß es richtiger
w. niedrigere Preiſe für Lebensmittel zu verlangen. Der Vor
itzende hielt einen ſolchen Standpunkt zwar für ſehr berechtigt,

er ſei beſonders nach dem Kriege mit Nachdruck zu vertreten, zur
Zeit wäre aber damit leider nichts zu machen. Einſtimmig
einigte man ſich dann auf die Eingabe.

Der HKriegsſpende ſind neue anſehnliche Gaben zu
gefloſſen. Es ſoll damit in den nächſten eines der hieſigen
größten Lazarette bedacht werden. Weitere Gaben ſind ſehr
erwünſcht. Sie werden vom Schatzmeiſter, OberPoſtſchaffner
Stadtv. Schaarſchmidt gern entgegengenommen. Zu einer Weih
nachtsſpende 5 die Halleſchen Verwundeten ſollen die Vereine
beſonders aufgefordert werden. Zur Zeichnung der 5. Kriegs-
anleihe regte der Vorſitzende in warmen Worten an. Mit der
Beantwortung einer Reihe von Anfragen ſchloß die Sitzung.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 638. 2. Garde-Regt.

Gefreiter Arno Helmke (6. Komp.) l. verw. Reſ.Jnf.
Regt. Nr. 18: Gefreiter Guſtav Schmidt (Maſchinengew.Komp.)
vermißt. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 831. Reſ.-Jnf.
Regt. Nr. 107: Hermann Hüttner (4. Komp.) bisher vermißt,

11. Jnf.-Regt. Nr. 139: Richard Becker (1. Komp.)
verw. Preußiſche Verluſtliſte Nr. 639. 1. Garde-Regt. zu Fuß: Karl Küchler (12 Komp.) verw. Heinrich Troſt

(12. Komp.) verw. Füſilier- Regt. Nr. 386: Paul Wallrodt
(6. Komp.) verw. b. d. Truppe; Walter Weiſe (10. Komp.) I. verw.
Berichtigung: Gefreiter Walter Schmidt (1. Komp.) bisher verw.,
geſtorben; Hermann Spanneberg (10. Komp.) bisher vermißt, in
Gefangeriſchaft; Willy Schneider (11. Komp.) bisher vermißt, in
Gefangenſchaft. Füſilier-Regt. Nr. 39:. Lin. Joachim Kaeſtner
(1. KHKomp.) gefallen. Jnf.-Regt. Nr. 66: Utffz. Alfred Franke
(1. Komp.) vermißt. Reſ.Jnf. Regt. Nr. 84: Richard Sparmann
6. Komp.) I. verw.; Leißling (8. Komp.) vermißt. Reſ.

nf.-Regt. Nr. 217: Heinrich Grave (3. Komp.) I. verw. b. d. Tr.;
Walter Montag 4. Komp.) T. verw. b. d. Tr. 1. Garde-Feldart.
Regt.: Franz Bieſecker (5. Batt.) ſchw. verw. Feldart.Regt.
Nr. 233: Paul Walther (4. Batt.) ſchw. verw. Kaiſerliche
Marine. Verluſtliſte Nr. 88. Heizer Paul Kuhne, bisher
vermißt, tot; Heizer Albert Fiſcher, bisher vermißt, tot; T.Heizer
Hermann Wilsdorf, bisher vermißt, tot. Preußiſche
Verluſtliſte Nr. 640. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 22: Willy
Halupka (10. Komp.), I. verw., Otto Pollmann (10. Komp.) ſchw.
verw. Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 27: Willy Laue (12. Komp.) bisher
verw., geſtorberi. Jnf.-Regt. Nr. 48: Utffz. Theodor Bartelt
(9. Komp.) ſchw. verw., Utffz. Artur Baranowski (9. Komp.)

verw. Jnf.Regt. Nr. 72: Max Hoher (11. Komp.) bisher verw.
verw. und vermißt. Reſ.Jnf.“Regt. Nr. 93: Paul Koch
(2. Komp.) I. verw. Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 229: Otto Philipp
(11. Komp.), Giebichenſtein, durch Unfall I. verletzt 18. 12. 14.
3. GardeMinenwerferKomp.: Willy Danker, tödl. Iückt.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 832. 179.Fritz Berghoff

verw., Willy Schlichting (1. Komp.) I. verw.
Paul Koch (2. Komp.) l. verw. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 82: Karl
Moritz (12. Komp.) ſchw. verw. Juf-Regt. Nr. 93: Albert Po-
laſchek (Maſchgew.Komp.) I. verw. v. d. Tr.; Paul Morche (11.
Komp.) bish. ſchw. verw., geſtorben. Jnf.-Regt. Nr. 96: Gefr.
Hans Wagner (1. Komp.) bisher ſchw. verw., geſtorben.

er. Ref n ar P c I.verw. Reſ.Jnf.-Re Patzold (9. Komp.) bish.vermißt, verw. Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 232: Alfred Liebig (10.
Komp.) ſchw. verw. Kurt Kahle (10. Komp.) ſchw. verw. Rad-
fahrerBatl. Nr. 5: (RadfahrerKomp. Nr. 54) Paul Anton
Nowrocki I. verw. Pionier-Regt. Nr. 831: Gefr. Wilhelm Felger
(4. Komp) I. verw. b. d. Tr.; Kurt Krauſe (5. Komp.) I. verw.
b. d. Tr. Weitere Verluſte. Näheres beim Zentral
NachweiſeBüro des Königl. Preußiſchen Kriegsminiſteriums,
Berlin NW. 7, Dorotheenſtr. 48 zu erfahren. Max Geismeier
I. verw. b. d. Tr. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 332.14. Jnf.-Regt. Nr 179: Paul Gaber (Maſchgew.-Komp.) gefallen.
17. Jaf.-Regt. Nr. 183: Sanit.-Utffz. Albert Trabert (8. Komv.)
I verw. b. d. Tr. LandwehrJnf.Regt. Nr. 850: Utffz. Guſtav
Matuſchke (10. Komp.) I. verw.

Reſ.

Etwas vom Muke
Hat der Deutſche Mu?? Welche Fragek Wir ſehen ihn doch

in der heldenhaften Tapferkeit unſerer kämpfenden Soldaten alle
Tage. Es gibt aber noch eine andere Art von Mut. Den könne
jetzt mancher im Kampfe gegen die Ausländerei zeigen, die im
mer noch unſere Sprache beherrſcht. Gewiß, es gibt nur wenige,
die nicht den guten Willen haben, dabei mitzuhelfen, aber wie
oft fehlt ihnen in dem einzelnen Falle der nötige Mut, wenn
es gilt, ein häßliches Fremdwort durch ein gutes deutſches zu er
ſeten! Welcher Konditor hat den Mut, ſich Zuckerbäcker oder
Kunſtbäcker zu nennen? Welcher Hotelbeſitzer wagt 53, ſein Ge
ſchäft als Gaſthof, Großgaſthof. Fremderheim zu bezeichnen Wo
ſind die Gaſtwir?e, die aus den bisherigen Reſtaurants Vier-
häuſer, Erfriſchungshallen, Krüge, Schenken machen ſt jeder
Friſeur ſo kühn, auf ſein Geſchäftsſchild Haarpflege zu ſchreiben?
Welcher Dentiſt iſt entſchloſſen genudg, ſich fortan Zahnküriſtler
zu nennen? Wo findet ſich für Parfümerie an den Sckaufen-
ſtern Duftwaren oder Riechſtoffe, obſchon ein führendes Blatt
dieſes Faches das Wor: Riechſtoff an ſeinem Kopfe trägt? Der
gute Wille iſt vielfach vorhanden, nur fehlt der Mut, den An
fang zu machen. Jn Halle hat ein Dufthau s auf der Poſt
ſtraße den Anfang gemacht; Nachfolger hat es leider nicht ge

Oer ſiegreiche Frieden
iſt das Ziel der Kriegsanleihe. Deshalb muß jeder zeichnen, ſoviel er
kann. Das iſt er ſeinem Vaterlande, ſeiner Familie und ſich ſelbſt ſchuldig.



vielſeitig.

Meine Kaffeo- Gesehirre „Ingeborg“ und „Gertrud“ sind
äusserst geschmackvoll und preiswert. Louis Böker, deer Sr. I

funden. Und doch geht es nicht gegen Minen und Grangaten; das
Schlimmſte, was h n, iſt vielleicht ein bißchen Geürchten
rede, ein bißchen Spöttelei, das aber vor der guten Sache bald ver
ſtummen muß.

Die Rote Kreuzmedaille dritter Klaſſe wurde verliehen:
Oberin Agathe Grote.

„Das Opfer des Dankens.“ Hierüber wird am nächſten
Sonntag, abends 834 Uhr, in der Stadtmiſſion, Weidenplan 4,
geſprochen werden.

Ein öffentlicher Teeabend ſoll zur Feier des Grntedank
en den 1. Oktober, 735 Uhr im Gemeinſcha

hauſe r r traße 5 ſtattfinden. Eintrittskarten zu 15
können noch am Eingang gelöſt werden.

g e r Das rreitag ab zur Vorführung mende neue m iſt veLas Drama „Jrrfahrten der Liebe mit Nicolai
Johaunſen in der Hauptrolle iſt ganz aus dem Leben gegriffen
und wird jeden Beſucher voll befriedigen. Für den heiteren
Teil ſorgen der Luſtſpielkönig Albert Paulig und Senta Söne
land in dem reizenden Luſtſpiel „Wenn zwei Hochzeit machen“.
Außerdem werden noch zwei Komödien: „Die Erziehung zum
Muſtergatten“ und „Der dichtende Othello“ vorgeführt. iegs
berichte, neue Bilder aus aller Welt und eine wunderbare Natur
aufnahme vervollſtändigen das wirklich ſehenswerte ramm.
Am Sonnabend und Sonntag finden wieder Jugendvorſtellungen
von 3 bis 5 Uhr ſtatt.

Die Direktion des bereitet einintereſſantes Gaſtſpiel vor. Es finden nterhandlungen mit der
„Deutſchen Jagdfilm- Geſellſchaft ier Berlin ſtatt, die darauf hin
zielen, dem hieſigen Publikum die Ergebniſſe der kinemato
graphiſchen Jagd Expedition in den afrikaniſchen Urwäldern im
Film mit erläuterndem Vortrag des bekannten Afrikakenners
Herrn Guſtav Hagenbeck aus Hamburg vorzuführen. Die Auf-
nahmen wurden nach Rückkehr der Expedition im Jahre 1914
im S en zu Berlin dem Kaiſer und der Kaiſerin
vorgeführt.

Paſſage-Theater. Von Freitag ab gelangt wieder ein
äußerſt intereſſanter Spielplan zur Vorführung. „Das Bild im
Spiegel“, der Roman einer Schulreiterin, gibt Johanna Fritz
Peterſen Gelegenheit, ihre Kunſt im vollſten Lichte zu zeigen.
Graf Horſt vom Rühl hat gegen den Willen ſeines Vaters eine
Schulreiterin geheiratet. Die Ehe iſt nicht glücklich, da Gräfin
Clara ſich nicht von ihrem ehemaligen Beruf trennen will. Es

t bringt ſeinen kleinen Knaben

fein Haus auf, wo ſie in dem reinen Antlitz ihres Kindes das
wahre Spiegelbild des Vaters wiederfindet. In dem 2
„Der gemiſchte Frauenchor“ wird der beliebte Ernſt Lubitſch
bekannt noch aus

machen. Ferner die neueſten s W De Knber verſuchten

zwei Schulknaben folgende Wäſcheſtücke zu verkaufen: 2
Männerhemden, 3 weiße Frauenunterhoſen, rot gez. L. G.,
1 weiße Frauennachtjacke, blau gez. ännerhemd

Serb der Wäſcheſtücken unglaubhafte Angaben machen, muß
angenommen werden, daß dieſe aus einem Diebſtahl herrühren.
Der Eigentümer, oder wer ſonſt Auskunft über die Sachen
geben kann, wird erſucht, ch bei der Kriminalpolizei, Dreyhaupt-

6, Zimmer 38 oder 40, zu melden.
Halleſche Tageschronik. An der Ecke der Ludwig Wucherer

ſtraße und Goetheſtraße ſtieß ein Motorwagen der Stadt
bahn mit einem beladenen Kohlen uhrwerk zuſammen.
Der Anprall war ſo heftig, daß der aſtwagen ſtark beſchädigt
wurde und die Ladung auf die Straße fiel. Der Straßenbahn
verkehr erlitt eine Störung von 80 Minuten.

Aus den Vereinen
Volksbildungsverein. Das am 1. Oktober beginnende

Hereinsjahr 1916/17 wird eingrleitet durch die Jahreshauptver-
ſammlung am 9., einen Tonkunſt Wird Singſpielabend am 24.
und einen Lichtbildervortrag am 31. Oktober. Die Ausgabe der
neuen Mitgliedskarten erfolgt am 9. Oktober 4—-9 Uhr nach
mittags und am 24. Oktober 5—8 Uhr nachmittags in dem Saal-
vorraum der „ThaliaFeſtſäle“. Alle während des Krieges aus-
getretenen Mitglieder werden in dieſem Jahre ohne Ent rich
tung der Einſchreibegebühren wieder aufgenommen. Jahresbe-
richt mit Winterveranſtaltungsplan und Tagesordnung der
Hauptverſammlung wird jedem Mitgliede von 1914 in nächſter
Zeit zugehen. Als Mitwirkende ſind gewonnen Frl. Magda-
lene Dähne (Klavier), Frl. H. Krauſe (Lautenſängerin), Frau
M. Schmidt Valentin (Geſang, Singſpiel): Herr Profeſſor Dr.
Ule-Roſtock, Lichtbildervortrag über „Das Mittelmeer und ſeine
Eingangspforten“; Herr Theo SattlerGörlitz, Demonſtrations-
vortrag über „Hypnoſe und Suggeſtion“; Herr Jngenieur Landk-
Cöln, Lichtbildervortrag über „Die Eoberung der Luft“; Herr
Miſſionsdirektor Lic. Dr. t n LichtbilderVortrag über „Meine Weltreiſe durch Sibirien, Japan, China
und Jndien“: Herr Emil Peters-Schloß Neuenhagen, Vortrag
über Deutſcher Geiſt und deutſche Arbeit Herr Otto Wiemer-
Berlin, Vortrag über „Deutſcher Humor“; Herr Franz Fürſten-
berg-Berlin, Lichtbildervortrag über „Die Wunder des Mikro-
ſkops“ u. a. Die Bücherausgabe findet am 8. und 22. Oktober
11--12 vormittags ſtatt.

Vereins-Anzeiger
Bürger-RettungsJnſtitut. Monats-Verſammlung am 3. Okto

ber, Nachmit?ags 6 Uhr, im „Ratskeller“.
Fhriſtliche Vereinigung deutſcher Eiſenbahner. Freitag, 29. Sep

tember, abends 814 Uhr, Monatsverſammlung im Kaffeezimmer
der Stadtmiſſion Weidenplan Nr. 4. Gäſte willkommen. Ein-
tritt frei.

halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Am Freitag, den 29. September, wird Beethovens „Fide-
i o“ aufgeführt. Am Sonnabend erfolgt die bereits mehrfach
angezeigte Uraufführung des Schauſpiels „Auferſtehung'“

Lande, die verſpätets

von Joſeph Engel unter der Spielleitung von Leopold
Sachſe. Sonntag bringt. nachmittags die erſte Opernauf-führung bei ermäßigten preſen, und zwar wird Lortzings komi-

Oper „Der Wild gegeben werden. Für Sonn
iſt eine Wiederholung der Strauß ſchen Operette

„Wiener Blut“ angeſetzt. Um vielfachen Wünſchen Rech
nung zu tragen, hat die Leitung des Stadttheaters D'Alberts
Oper „Tiefland“ wieder in den Spielplan aufgenommen;
das beliebte Werk wird bereits am Montag wieder auf dem
Spielplan erſcheinen. Der Vorverkauf auch für dieſe Vorſtell-
ung hat bereits begonnen.

Thalia- Theater

Am Sonn den 1. Oktober, beginnen in den ThaliaSä-
len wieder die beliebten gegen des Stadttheater-Perſonals.
Für dieſen Sonntag wurde das Luſtſpiel „Großſtadtluft“
gewählt. Auch für dieſe Spielzeit gelten wieder die gewohnten
volkstümlichen iſe. Der Beginn der Vorſtellung iſt auf 8
Uhr feſtgeſetzt, der Vorverkauf an den bekannten Vorverkaufs-
ſtellen wie auch an der Stadttheaterkaſſe iſt bereits im Gange.

Gaſtſpiel des „Oberbayeriſchen Bauerntheaters“
im Apollotheater

Mit großer Freude werden die vielen Freunde und Beſucher
des herrlichen TegernſeeEgern die Nachricht vernehmen, daß
die verw. Anna Dengg mit ihrem Oberbaheriſchen
Bauerntheater im Oktober zu uns kommt. Wie in früheren
Jahren ihrer r Gaſtſpiele bringt die Geſellſchaft auch jetzt
wiederum eine Reihe vorzüglicher Kräfte mit; leider fehlt dieſes
Mal der Gatte von Frau Anna Dengg, den der Tod aus ſeinem
reichen künſtleriſchen Schaffen herausriß. Wir erinnern uns an
die künſtleriſch vollendeten AnzengruberAbende früherer Jahre,
an denen das Künſtlerpaar reichſte Ehren genoß. Wie bekannt
ſein dürfte, ſpielte die Truppe wiederholt vor unſerem Kaiſerpaar
und vor vielen anderen Fürſtlichkeiten und wurde in ehrendſter
Weiſe ausgezeichnet. Eigene Dekorationen und ſtilgerechte Aus
ſtattung uriterſtützt die künſtleriſchen Darbietungen des Ober
bayeriſchen Bauerntheaters. Außer den ſtets gern geſehenen
Hauptſchlagern wie „Jägerblut“, Amerikaſeppl“, „Liſerl von
Schlierſee“ uſw. bringen die beliebten Gäſte eine Reihe von Neu
heiten, die auch hier größte Beachtung finden werden. Wie in
früheren Jahren wird auch das diesmalige Gaſtſpiel für Halle
ein künſtleriſches Ereignis bilden.

Gerichtsſaal
Schwurgericht

Verſuchtes Sittlichkeitsverbrechen
Der in Unterſuchungshaft befindliche 27jährige ruſſiſch

polniſche Arbeiter Joſeph Glanda aus Könnern hatte ſich
wegen verſuchter Notzucht vor den Geſchworenen zu verank-
worten. Die Tat iſt an einem ruſſiſch- polniſchen Mädchen im
Juli in Gollwitz bei Könnern verübt worden. Wegen Gefähr-
dung der Sittlichkeit fand die Verhandlung unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt. Der Angeklagte iſt verheiratet und Vater
eines Kindes. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage,
billigten dem Angeklagten aber mildernde Umſtände zu. Das
Gericht verurteilte daraufhin Glanda zu ſechs Monaten Gefäng-
nis, worauf zwei Monate Unterſuchungshaft angerechnet wur-
den. Es ſei deshalb auf eine ſo milde Strafe erkannt worden,
weil der Angeklagte als ein ſonſt ſo nüchterner und arbeitſamer
Menſch geſchildert wurde. Er habe ſich anſcheinend durch allzu
reichlichen Alkoholgenuß hinreißen laſſen

Aus dem Leſerkreiſe
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Ein weiterer Beitrag zur Kartoffelfrage!
Unter den Verbrauchern unſerer Gezend, die ihren Winter-

bedarf an Kartoffeln einzudecken wünſchen, herrſcht große Be
unruhigung, weil die erwarteten Zufuhren ausbleiben. Sie
können ſich den Grund nicht erklären und fragen mit Recht:
Warum hat die Kartoffelverſorgung früher, in Friedenszeiten,
pünktlich erledigt werden können, während ſich jetzt dauernd
Schwierigkeiten bemerkbar machen Die Urſachen ſind mannig-

r Art. Einmal die verſtärkte Nachfrage; jeder will ſich,rch die Erfahrungen des letzten Jahres gewihigt, ſofort voll

eindecken. Demgegenüber der Mangel an Arbeitskräften auf dem
Ernte, der Rückſtand der Feldarbeiten.

Aus dieſen Gründen ein ſtarkes Mißverhältnis zwiſchen Nach
frage und Angebot.

Aber es gibt auch noch andere Urſachen: Ich ſtimme mit allen
denen überein, die darin den Grundfehler ſehen, daß die
Kartoffel in die Kriegsbewirtſchaftung
gezogen iſt. Unſer vortrefflich arbeitender Kartoffelhandel
iſt ausgeſchaltet oder doch ſo eingeengt, daß er ſich nicht rühren
kann. Er kann die Kartoffeln nicht dort holen, wo augenblickliches
Angebot herrſcht. Die Ernteverhältniſſe und Erntezeiten im Reiche
ſind ganz verſchieden; demgemäß tritt das Angebot an Kartof-
feln in den verſchiedenen Gegenden zu verſchiedenen Zeiten her-
vor. Der freie Handel konnte die Kartoffeln immer dort holen,
wo ſie augenblicklich angeboten waren. Hätte man den freien
Handel auch im Kriege ſchalten und walten laſſen, ſo wären
viele Mißſtände vermieden worden. Die Verſorgung hätte ſich
regelmäßig vollzogen.

Die Reichskartoffelſtelle hat wohl um die Kartoffelver
ſorgung etwas zu dezentraliſteren beſtimmten Verbrauchs
gebieten beſtiminte, eng begrenzte Lieferungsgebiete zugewieſen.
Das mag in mancher Beziehung Vorteile haben und kann auch
für manche Gegenden richtig ſein. Für die Verbrauchs-
gebiete der Provinz Sachſen aber, die nur auf Zu
fuhr aus rübenbauenden Kreiſen angewieſen ſind, iſt es ein
verhängnisvoller Fehler. Der Landwirt, der Rüben
baut, hat ſchon im Friede n keine Zeit, im Herbſt Kartoffeln
auszuleſen, geſchweige denn im Kriege. Für ihn iſt die Haupt-
ſache: raſch die Kartoffeln in die Mieten und dann in die Rüben-
ernte. Die Fabrik drängt auf Rübenlieferung; der Winter ſteht
vor der Tür. Die Stadt Halle bekommt heute un-
genügende Mengen von Kartoffeln, weil ſie
nur auf Zufuhr aus Rübengegenden angewie-
ſen iſt.

Es gibt nur ein Mittel, die Zufuhren zu J und das
habe ich bereits genannt: dem Landwirt die Lieferung zu er
leichtern dadurch, daß man die Kartoffeln nimmt, wie ſie der
Stock gibt. C. Wentzel, Teutſchenthal.
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Börſen- und Handelsteil
Eine Dividende von 2970 Prozent

Die Ford Motor Co., die mit einem Kapital von 2 Milli-
o nen Doll. arbeitet, hat in dem am 31. Juli zu Ende gegange-
nen Geſchäftsjahr nicht weniger als 59914117 Doll. Rein
gewinn erzielt, was einer Dividende von 2970 Pro
zent entſpricht. Das iſt ſelbſt für amerikaniſche Verhält
niſſe etwas Außergewöhnliches, und es iſt kein Wunder,
wenn für die New-HYorker Preſſe der Abſchluß der Ford-Geſell-
ſchaft eine Senſation erſten Ranges bedeutet. Wie man auch
über Ford denken mag, ſo berichtet die WeſerZtg., nan muß
jedenfalls Achtung haben vor dem Genie dieſes einfachen Man
nes, der ein ſo gewaltiges Unternehmen ganz aus ſich heraus
mit anfänglich recht geringen Mitteln ins Leben gerufen hat.

ord iſt auch heute noch der Hauptanteilhaber ſeiner Automo-
il-Geſellſchaft, er verfügt über 58 Prozent der Anteile

und demnach über einen gewaltigen perſönlichen Gewinn. Der
Bruttogewinn der Geſellſchaft belief ſich im verfloſſenen
Jahre auf rund 207 Millionen Dollar. Man kann ſich
einen Begriff von den Umfang des Unternehmens machen, wenn
man hört, daß die Geſellſchaft kürzlich einen Kontrakt wegen Lie-
ferung der Hälfte ihres Bedarfs an Automobilreifen guf die
Dauer von drei Jahren abgeſchloſſen hat, und daß dieſe Lieferung
mit der Summe von 34 Mill. Doll gebucht iſt. Jm ver-
floſſenen Jahr fabrizierte die Geſellſchaft 508,000 Artomo-
bile, von denen 472,359 verkauft wurden, das heißt mit andren
Worten, daß an jedem Tage 1400 Automobile die Fabrik

verlaſſen. Es iſt anzunehmen, daß die Produktion der Ford
Automobile im laufenden Geſchäftsjahr noch zunehmen wird,
da Ford den Preis abermals herabgeſetzt hat. Heute koſtet ein
Ford-Automobil nur 380 Dollar.

Dividendenausſichten
Bei der Norddeutſchen Spritwerke Akt.Geſ. in Hamburg

wird die Dividende vorausſichtlich eine Ermäßigung nicht er-
fahren (i. V. 20 Prozent).

Die Peiperg u. Co. Akt.Geſ. für Walzenguß in Siegen
wird die Verteilung von 10 (i. Vorj. 5) Prozent Dividende
beantragen.

Die Stahlberger Hütte, A.G. in Niedermarsdorf ſchlägt
eine Dividende von 7 Proz. (i. V 10 Proz.) vor.

Die Aktien-Malzfabrik Sangerhaufen verteilt wieder 3
Prozent Dividende.

Die Süddeutſche Drahtinduſtrie Aktiengeſellſchaft ſchlägt
8 (i. V. 6) Prozent Dividende vor.

Die Annweiler Email und Metallwerke vormals Franz
unllrich Söhne in Annweiler, Pfalz verteilen für 1915/16 wieder
10 Proz. Dividende.

Große Nachfrage beim Roheiſenverband. Jn der Haupt-
verſammlung des Roheiſenverbandes wurde berichtet, daß in
allen Roheiſenſorten weiter große Nachfrage beſteht.
Aus dieſem Grunde iſt die Jnbetriebſetzung weiterer
Hochöfen in Ausſicht genommen. Es wurde fernerbeſchloſſen, auf die 5. Kriegsanleihe 5 Millionen zu
zeichnen.

Markktberichte
Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)

Friedrichsfelde, 27. September. (Schweine und Ferkelmarkt
Amtlich.) Es wurden e im Engroshandel für das Stück:
Läuferſchweine, 7—-8 Monate alt A Monate alt70--100 Pölke 3--4 Monate alt 44--70 Ferkel, 9--13 Wochen
alt, 21--44 6--8 Wochen alt 10--21

vermiſchtes
Der kleine Grenadier

Ein drolliges Geſchichtchen aus der „guten alten Zeit“ findet
ſich in alten Aktenbänden der Jnnungen der ſächſiſchen Lauſitz
niedergelegt. Ein gewiſſer Thomas Kehlig hatte vom Jahre
1742 an zehn Jahre im ſächſiſchen Grengdierregiment „Königin“
als Soldat gedient und ſich „ſowohl auf Zug und Wachten als
auch im Felde bei vorgefallenem Scharmützel, ordentlichen Ba
taillen, Belagerungen und in allen anderen befohlenen Herren-
dienſten ehrlich, rechtſchaffen und tapfer erwieſen“, erhielt aber
dann ſeinen Abſchied, weil er von zu kleiner Statur
ſei Das geſchah, nachdem Keylig über zehn Jahre als Grena-
dier wirklich gedient und ſich ausgezeichnet hatte. Da er ge-
lernter Bader war, beſchloß er, dieſes Handwerk wieder auf-
unehmen, und ließ ſich zu dieſem Zwecke auf der Seidau bei
autzen nieder. Dadurch fühlten ſich nun die Bautzener Bar-

biere und Bader gekränkt und in ihrem Gewerbe durch den
„abgedankten Grenadier“ beeinträchtigt. Sie baten den Rat um
Schutz, und dieſer wendete ſich in einer ausführlichen Schrift
an das Oberamt, welches durch die betreffenden Gerichte dem
Keylig die Ausübung der Baderei unterſagen ließ. Zehn Jahre
lang wehrte ſich der ehemalige Grenadier gegen ſeine Ankläger.
Dann kam der Siebenjährige Krieg, und er folgte wieder der
Fahne. Er war wieder groß genug. Nach Beendigung des
Krieges fing er wieder an zu barbieren und zu ſchröpfen, und
alsbald klagten auch wieder die ſtädtiſchen „Chirurgen“ und be-
haupteten, der kleine Grenadier habe die „Chirurgie-Profeſſion“
gar nicht erlernt, ſondern ſei früher nur ein herrſchaftlicher
Schäfer geweſen, und endlich unterlag der zu kleine Grenadier,
der ſich wohl tapfer gegen die Feinde Sachſens bewährt hatte,
gegen dieſe Widerſacher. Vergebens appellierte er an den
Landesherrn: er mußte die Seidau verlaſſen. Seine „Pfuſcherei
und Turbation“ hatte nun ein Ende, und die Herren Chirurgen
ein Aergernis weniger. Merkwürdig aber iſt der Beweggrund,
welcher die Gerichte zuletzt beſtimmte, gegen Keylig aufzutreten;
ihm wurde nämlich die Chirurgie unterſagt, weil „gegenwärtig“,
d. h. wo der Krieg ſo viele Menſchen gekoſtet habe, „auf eines
Menſchen Leben und Geſundheit etwas ankomme“. Wäre alſo
der Siebenjährige Krieg nicht geweſen, ſo hätte der Grenadier
wohl ungehindert ſeine Profeſſion betreiben dürfen!

Dabei kann man beſtehen
Ein „anſehnliches“ Honorar hat jüngſt ein Rechtsanwalt in

Brooklyn bei einer Schadenerſatzklage erhalten, die der Jn-
haber der weltbekannten Bankfirma M. Gugg enheim und
Söhne gegen ſeine fünf Brüder angeſtrengt hatte. Der Prozeß
ging durch alle Jnſtanzen, nahm in ſeinem weſelvollen Hin und
Her lange Zeit in Anſpruch und endete erſt vor wenigen Wochen.
Die Firma hatte mit dem Advokaten abgemacht, daß ihm 10
s der vom Gericht der Firma zuzubilligenden Schaden-
erſatzſumme zuerkannt werden ſollten. Bei dieſem großzügigen
V hatte die Firma allerdings keine große Hoffnung auf
die Erlangung eines erklecklichen Schadenerſatzes, der aber dann
dank der Bemühungen des Anwaltes auf fünf Millionen Dollar
feſtgelegt wurde. Entſprechend dem Vertrag erhielt der Rechts
anwalt alſo die Summe von 500000 Dollar.

bEbIFERRl für e Schwachen r Erlangung verlorener Kräfte.
ein icleales Hausmittelfurschwächliche Frauen und Mädchen.

vereiechert das Blut und befördert die ZirKulation,
Preis MK. 3. die Flasche überall erbältlich-
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als täglich zweimal, früh und nachmittags,
erſcheinendes Blatt

iſt ſie im Nachrichtendienft in ihrem geſamten Verbreitungsgebiet unüber
troffen, ja unerreicht. In direkter Verbindung mit allen maßgebenden Vachrichten

ſtellen und dank ſorgfältiger Einrichtungen, ſowie dank ihrer

eigenen Berliner Schriftleitung
iſt die Halleſche Zeitung in der Lage, ihre Leſer über alles wichtige auf allen
Gebieten denkbar raſch und zuverläſſig auf dem Laufenden zu halten. Mit Genug-
tuung vermag die Halleſche Heitung darauf zu verweiſen, daß

ihre Politik und ihre Siele,
für die ſie unbeirrt ſtets eingetreten iſt, in den gewaltigen Lehren des Weltkrieges
ihre glänzende Rechtfertigung gefunden haben. In ihrem

unterhaltenden Teil,
dem, neben dem in jeder Ausgabe Gebotenen die bekannte Unterhaltungsbeilage
„Halleſcher Courier“ und eine beſondere illuſtrierte Sonntagsbeilage dient, bietet
die Halleſche Zeitung geſunde und gute Koſt und achtet, eingedenk ihrer Aufgabe
als echtes deutſches Familienblatt, beſonders auf Sauberkeit. Ein

ausgedehnter Provinzteil
ſetzt ſich die Aufgabe, die ſo notwendige Verbindung zwiſchen Cand und
Stadt aufrecht zu erhalten und Heimatſinn und Heimatfreude zu fördern und
zu beleben.

Der Bezugspreis der Zeitung beläuft ſich auf

Unſerer hohen Aufgaben bewußt,
ein gewiſſenhafter Verkünder und Verbreiter der bedeutungsvollen und entſcheidenden Ereigniſſe dieſer Zeit zu ſein, wenden wir uns wiederum an die Leſer und Freunde der

Halleſchen c Seitung
und an alle, die das Bedürfnis fühlen, über die bewegenden Fragen des Tages, über die Fragen von Krieg und Frieden raſch und zuverläſſig
unterrichtet zu werden. Unſere Leſer wiſſen, daß gerade hierin ein Hauptvorzug der Halleſchen Zeitung liegt.

vierteljährlich Mk. 3.50 (für Halle a. S. und Vororte Mk. 3.25).

4

I

Der örtliche Teil,
will neben ſeinen beſonderen, ſorgfältig gepflegten kömmunalpoli-
tiſchen Aufgaben mithelfen, die Brücke von Stadt und Land zu
ſchlagen. Der täglich zweimalige

Börſen- und Handelsteil
unterrichtet ſtändig über alles für unſere Leſer Wiſſenswerte.

Jm Beſtreben, den Bedürfniſſen unſerer Bezieher ſoweit als möglich ent
gegenzukommen, haben wir es ermöglicht, daß auch der größte Teil unſerer
Leſer auf dem Lande in der Nachmittags- Ausgabe (1. Ausgabe)
auch den Bericht der Oberſten Heeresleitung erhält, ſofern dieſer
nicht, was nur in Ausnahmefällen eintritt erſt nach 24 Uhr nachmittags
einläuft. Auf zahlreiche Wünſche aus unſerem Leſerkreiſe haben wir die ſ. St.
aufgegebene

Montag Morgen-Sonderausgabe,
die außerordentlichen Anklang gefunden hat, für die Zeit des Krieges wieder
eingeführt.

Den Beifall unſerer Leſer hat auch unſere

neue illuſtrierte Sonntagsbeilage
gefunden, die textlich und in ihrem Bildermaterial in jeder Beziehung auf der
Höhe ſteht. Daneben iſt die raſch beliebt gewordene Modebeilage beſtehen
geblieben.

Halle a. d. S., im September 1916.

Verlag und Redaktion der Halleſchen Zeikung
Jandeszeitung für die Yrovinz Hachlen. für Anhalt und Thüringen

nmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmIIIIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIS
z dar i er Offigzi AuDie amerikaniſche Unterſuchungskommiſſion en nen dige ſel Unſete etttterte feinde Stehurger Bekanntmachung

für die rumäniſchen Greueltaten lebhaft beſchoſſen. Nach Mitteilungen des Kriegsernährungsamtes iſt der Obft-
Sofia, 27. Sept. Die Bulgariſche TelegraphenAgentur Flugzeuge viele Gefechte gehab.

meldet: Der Geſchäftsträger der Vereinigten Staaten Jeutnant Nungeſſer zwei Flugzeuge zwiſchen Transloy und FKeſtere Obſtankäufe ſind notwendig.
William Warfield hat in Begleitung mehrerer aus Rocquignhy und einen Feſſelballon in der Gegend von Neuville Die genannte Geſellſchaft, „Kriegsobſt
ländiſcher Berichterſtatter eine Unterſuchung über die abgeſchoſſen. Dieſe drei Erfolge bringen die Zahl der von dieſem Herlin“ wird für jede angemeldete O

lie e enen Luftzeuge auf 17. i andere ernſtlich t grumäniſchen Greueltaten in der Dobrudſcha rer e wegte uyet kampfunfähig nieder, das ladeanweiſung erteilen.

Flugdienſt: An der SommeFront haben franzöſiſche bedarf der Kriegsgeſellſchaft für Obſtkonſerven und Mar-
Am 26. September hat Unter meladen für Heer und Bevölkerung noch nicht gedeckt.

ſtmenge telegraphiſch Ver

angeſtellt. Die unterſuchenden Herren trafen am 17. Sep- eine bei Transloy, das andere bei Mesnil Bruntel (bei Peronne) Halle a. S., den 27. September 1916.
tember in Dobritſch ein, wo ſie vom Bürgermeiſter den Fin anderer von einem frangöfiſchen Flieger angegriffener Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
Militärbehörden und zahlreichen anderen Perſönlichkeiten Feſſelballon ſtürzte bei Nurlu ab. In der Shampoe kam ein 4 von Krosigk. (6212
empfangen wurden. Sie machten ſich unverzüglich an die auf geringe Entfernung angegriffener Fokker in Spiralen und Bekanntmachung.
Arbeit und ſtellten die von rumäniſchen Soldaten begange- dann ſenkrecht herab und zerſchellte bei Grateuil nordweſtlich Die ſtädtiſchen Freibäder in den Pulverweiden werden am
nen Grauſamkeiten in einer jeden Zweifel aus von VilleſurTourbe. In der Nacht zum 27. September hat eine 30. September 10916 für den Badebetrieb geſchloſſen.
ſch lie i enden Wei ſe feſt. Von Dobritſch aus begaben Gruppe von 14 franzöſiſchen Fliegern 110 Bomben von großem Halle a. S., den 29. September 1916. Der agiſtrat.

ſie ſich in das Dorf Baladſcha, das den Flammen über- Kaliber auf Bahnhof, Bahnſtrecke und Hüttenanla von Bekanntmachung.Appilly Leere Jn W Nacht zum 26. Seplenwer Haben Die Jnhaber von Bäckereien und Konditoreien werden
liefert worden war, und deren Bewohner von den Rumänen zer Bahnhof Laon 22 und die Lager bei Montfoucon 17 Bomben hierdurch aufgefordert, die vom 1. Oktober 1916 ab gültigen
niedergemacht oder fortgeſchleppt worden ſind. Ferner be erhalten.
ſichtigten ſie die Dörfer Karl ias und Nasradim, die Vom 27. September abends.

Zuckerbezugsſcheine am Montag, den 2. Oktober 1916 im Stadt-
Ernäbrungsamt, Schmeerſtraße 1, 2. Obergeſchoß, Zimmer 18, in

3 er Nach einer heftigen Artilleriz-- Empfang zu nehmen.gleichfalls durch rumäniſche Untaten ſchwer heimgeſucht wor vorbereitung richtete der Feind ſüdlich der Somme einen ſtar Ja e a. S., den 28. September 1916. Der Magiſtrat.
den ſind. Am 18. September fuhren ſie nach Siliſtria, ken Angriff auf unſere neuen Stellungen von Bouchavesnes bis Bekanntmachung.
wo ſie die von den Rumänen begangenen Verbrechen aufs ſüdlich des Gehöftes beim Bois Labé. Jn einer glänzenden r r zur Landſturmrolle betreffend.

eſte unterſuchten und beſichtigten dann die Dörfer Segenoffenſive warfen ſich unſere Truppen den Sturmwellen des Durch den AuDnt r idemir r u Balatadſchi Feindes entgegen, die ſie in Unordnung zurückſchlugen, nachdem die ganze jüngſte gahrgetia e des Landſturms I. Aufgebots (jetzt
J O nd S berng Unter ſie ihnen beträchtliche Verluſte beigebracht hatten. Wir machten Geburtsjahrgang 1Jenikoeij, Kara Omer u re 250 Gefangene, darunter ſechs Offiziere und erbeuteten acht Die Verpflichtun

ruf des Landſturms vom 28. Mai 1915 iſt u. a.

betroffen worden.
zur Anmeldung zur Landſturmrolle beginntwegs machten die Herren auf dem Schlachtfeld von Sageſan Maſchinngewehre. Wir erweiterten unſere Fortſchritte öſtlich mit dem Zeitpunkte es Eintritts in das Wehtoſlhüge Alter, alſo

lar Halt. Mit Rückſicht auf die kurze zur Verfügung ſtehende ſ und ſüdöſtlich von Rancourt merklich und drangen in das Gehölg mit der Vollendung des 17. Lebensjahres
Diejenigen Wehrpflichtigen, die bis einſchl. 30. Sept. 1916Zeit und auf die Schwierigkeiten der Verbindungen konnte von St. Pierre-Vaaſt ein. Von dem übrigen Teil der Front zgs 17. Lebensjahr vollendet haben, werden hierdurch aufgefordert,

der Unterſuchungsausſchuß die meiſten Dörfer nicht be iſt nichts zu melden. die Anmeldungen zur Landſturmrolle ſoweit dies noch nicht ge-
er Zeit vom 9. 11. Okt. d. J8., von 11--1 Uhrichti g ſchehen inſichtigen Der engliſche Heeresbericht vormittags und 5--6 Uhr nachmittags im Polizeidienſtgebäude,

vom 27. September. An der Schlachtfront wurden heute glän Drex gang Nr. 6 II, Zimmer Nr. 74 zu bewirken.
Nordweſtlich von Flers nahmen iLetzte Telegramme eee feindliche Gräben e nicht in Halle a. S. oder den eingemeindeten Vororten

in einer Ausdehnung von n a Trotha und Cröllwitz) geborenen Wehrpflichtigen
r aben bei der Anmeldung einen ſtandesamtlichen Geburtsſchein,Abberufung des ruſſiſchen Botſchafters in England? 2000 Hards und ſind nun in einer Linie mit der Oſtſeite von der Zu dieſem Zwecke koſtenlos erteilt wird, vorzulegen. Für die

nEaqucourt l'Abbeye. Nordöſtlich von Thiepval fanden heftige Kämpfe alle a. S. oder den früheren Vororten Geborenen genügtSofia, 28. Sept. Das „Echo de Bulgarie“ erfährt, daß der ſtatt, in deren Verlauf unſere Truppen ſtürmten. Sie halten j i i i ijetzt jeder andere amtliche Ausweis, wie Jnvalidenkarte, Arbeitsbuch,tuſſiſche Botſchafter am engliſchen Hofe, Graf Bencken jas unter dem Namen Stuf-Schange linie Werk auf dem e e Unterlaſſung der Z. hat Beſtrafung nach
en

Halle
dorff, abberufen werden wird. Hauptrücken 2000 Yards nordöſilich des Dorfes. Mehr als ilitärgeſetzen zur Folge.

lle a. S., den 26. September 1916.1 i f yEntdeckung großer Kalilager 500 G wehre, vier Flammenwerfer, mehrere Wagenladungen Heygivi(vorſitende der Erſan Kommiſſion d. Stadt Halle a. S
von Artilleriemunition und Granaten wurden von uns in Comb-

London, 28. Sept. Aus Rio de Janeiro wird die Ent ſt im 7degung gröherer Kalilager im Staate Minas Geraes d n len beden Se Berechtigte Landw. Schule Marienberg
gekabelt. fechtstage gemachten angenen bringen die Geſamtſumme inDer franzöſiſche Heeresbericht n Sanpfen der iehten Tane auf 10 Zt. feine mit Realabteilung zu Helmſtedt.

Flugzeuge und zwei Feſſelballons wurden geſtern von uns zer-vom 27, September nachmittags. Nördlich der Somme richten ſtört. Zwei unſerer Flugzeuge wurden beſchädigt. Beginn d. Winterhalbj.: 17. Okt. Landwirtſchaftsſchule (Franz.)
unſere Truppen ſich in den eroberten Stellungen ein. Die
Deutſchen haben in der Nacht keinen Gegenſtoß verſucht. Süd-
lich der Somme lebhafter Geſchützkampf. Jn der Gegend vor hom 27. September. Weſtfront: An der Front ſtellenweiſeBarleux verhalf ein abends glänzend durchgeführter Angriff den Kämpfe von Aufklärungsabteilungen. Ein e l Abgangsprfg. an a

von IV ab Oſter- u. Michaelisabtlg. und Realabteilung
Der ruſſiſche Heeresbericht r Engl.): 6 Kl.. Berechtig. z. einj.-freiw. Dienſt uſw.

cker je Jahr.uſchule hegrezt. ohne fremde Sprache): 3 Kl.
Abteilgn. Oſtern u. Mich. Näh. d. d. Direktion.

unter etr. die offene
ſen zur Wegnahme eines von den Deutſchen kräftig ge ſammenſtoß fand am Ufer des TirnlSumpfes ſüdlich von Riga al 9örbhelag Handelsrealſter an e bieſigt Dandeisregſſter

haltenen Gehölzes, das öſtlich von Vermandovillers in die ran- ihr Jſiſchen Linien vorſprang. Sonſt war die Nacht überall ruhig. ſtatt. Von dem übrigen Teil der Front iſt nichts wichtiges zu gtionale Tranusportaeſellſch. d eſellſchaft Auskünfte

melden. ebrüder Gondraud Aktieni z mmelpfennig in Berlinr i rin W v e: 87 37 bis zum r eſellſ It Filiale Halle S., eher c wiechwache Artiller gkeit. Oeſtlich der Czerna ie wetterbericht n Halle S. iſt heute eingetragen: iſt heute eingetragen: Die Zweiggaren mit ſtarken Kräften wichtige Stellungen der Serben auf erberich Die Rweigniederlaſſungt Halle S. nieberlaſſung in Valle S. iſt auf
dem Kaimakſchalan angegriffen. Drei heftige Angriffe wurden Detteryoxberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes iſt aufgehoben. geßorfr
durch Kreuzfeuer von Geſchützen und Maſchine ehren ge eitag, 29. t ächſt rtd d Halle S. d. 21. Septr. 1916. alle S. d. 22. Septr. 1916.h e e Wer ehe See er September Zunächſt noch Sovtdauer der herrſchenden e Ut 15. Königl. Amtsgericht. Abt. 19,



Mitteldeutsenhe Privat-Bank, A. 6,, Halle a. Postsetrasso I2.
Tel. 1382, 1383, 1692.

AurWhring änſfeher haubgezengfmneben trauen

Viele Dankgchreiben?!

per Nachnahme! Alois Steg
83

Pferd u. Wagen geſtohlen.

Pferd: Braune Stute, Däne, ohne Abzeichen
17 Jahre alt, 175 Bandmaß, mit Spitzkummet-
geſchirr.

Wagen: Einſpänner (Rollwagen), grau ge
ſtrichen, Rückſchutz: fliegendes Rad mit Aufſchrift

bahnamtliche Annahme von Prachtstückgut.
No. 57 G. Vester, G. m, b. H., No. 57“. G

Sofort anhalten und Kriminalpolizei
Halle a. S. oder uns Nachricht geben. Beloh-
nung und Erſtattung der Koſten zugeſichert.

G. Vester, G. m. b. H.
Spedition der Kgl. Preuss., Staatsbahr.

Halle a. S.
291. Verſteigerung im ſtädtiſchen Leibbaus zu ren
Den 6. Okt. 1916 und folgende Tage ſollen uneingelöſte Pfänder

verſteigert werden, über welche im September und Oktober 1915
die Pfandſcheine G Nr. 48926 bis G Nr. 79513 ausgeſene worden
ſind und zwar in der Ordnung, daß mit Gold und Silberſachen,
Juwelen und Taſchenuhren aller Art begonnen wird. (6193
Viehverkaufsvereinigung Bismark und Umgegend.

E. G. m. b. H. (1300 Mitglieder) hält ihre

40. Vieh Auktion
V am Mittwoch, 18. Oktober

in ihrer Verkaufshalle am Bahnhof Bismark- Stadt ab.

in ten ea. 500 Haupt Rindvieh
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages. Es bietet ſich Gelegenbeit
erſtklaſſiges Material anzukaufen, auch Herdbuchtiere und Nach
zucht von Herdbuchtieren. Beginn der Auktion 9 Ubr vorm.
Es kommen Milchvieb (tragende Kühe und tragende reſp.
friſchmilchende Färſen), Rinder und Bullen zum Verkauf.

Kataloge (unentgeltlich zu baben) ſowie nähere Angaben durch
B. Lüders, Biemark 5 (Altmarh).

Nicht in der Provinz Sachſen wohnhafte Käufer müſſen bei der
Verladung eine Beſcheinigung der Ortsbebörde darüber vorlegen,
daß die angekauften Tiere im eigenen Betriebe zur Zucht ver

wendet werden. [5768BannVieh und Inventar Auktion.
Sonnabend, den 30. Septbr. d. Js.,

von vormittags 9 Uhr ab, findet im
Gaſthof zur „Stadt Leipzig“ zu Merſeburg
der Verkauf folgenden lebenden und toten Jnventars unter den im
Termin bekanntzugebenden Bedingungen gegen Barzahlung ſtatt
Zum Verkauf kommen

1 gutes Arbeits und Kutſchpferd, 2 ſchwere bayriſche
Zugochſen, 1 Kub, 7 größere bayr. und ſchwarsb. Stiere,
5 Färſen, 2 Stück Junavieb, 1 Schbafbock, 1 balbverdeckter
Kutſchwagen, 1 Marktwagen, 2 Spitzkummtsgeſchirre,
verſchiedene audere Geſchirre, mebrere Regendecken,
Halftern u. verſchiedene Stallutenſilien, 1 trausportables
Hühnerbaus, paſſend für Kaninchenzüchter und 1 Hundebütte.

Jm Auftrage des Beſitzers: 6147
Albert Franke, Auktinator.

aar edle vornehmeWagen ind Herrſchaftspferde,

Pafſer, egale echte Celler Gold-Füchſe (Wallachen),
mit viel Blut und guten Gängen, 1,72 groß, 3i, Jahr alt, frommzugfeſt, ſcheufrei und fehlerfrei verkauft preiswert 657

Riemer jun., Halle a. S.
Wörmlitzerſtr. 101. Tel. 3484.

u Saatgetreide- Verkauf. W
Verkaufe von der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen

anerkannt:Sagatweizen: Strubes Dickkop I. Abſaat, ſehr ertragreich,
früh reifend,

29 Amtlich chemiseh unterauneht!

Beste Seife schsumend

mann, Selfenfabrik, Na

(iufsvergachtung
in Mecklendurg.

Der im Dominialamte

Buſcouw
belegene Hof

Kirch Mulsow,
Poststation Kireh Mulsow,

in Größe von 236 ha 56 a 18 qm,
davon 206 ha 54 a 57 qm Acker,
14 ha 49 a 87 qm Wiesen, 1 ha
18 a 37 qm Weiden, soll für die
Zeit von Johannis 1917 bis dahin
1938 im Wege des sechriftlichen
Meistgebotverfahrens men ver-
paehtet werdenDer der Verpachtung grund-
legleh zu machende Vertrags-
entwurf sowie die Bedingungen
für das Bietungsverfahren kön-

nen im (5581Zeutralbareau r roßherzog-
liehen Haushalte

hierselbst eingesehen werden
und werden aueh auf Ver-langen gegen die Gebühr in
Abschrift mitgoeteilt.

Die Besichtigung des Pacht-
stückes ist nach vorhberiger
Meldung auf dem Hofe jeder-
zeit gestattet.
Die Pachtangebote sind schrift-
ich bei der oben genannten
Dienststelle bis zum 16. Oktober
1916 einzureichen. Die Eröffnung
und Bekanntgebung der ein-
gegangenen Gebote geschieht
in einem auf

Dienstag, den 17. Oktober 1916,

mittags 12 Unr,

vorder unterzeichneten Behörde
im Bureaugebäude, Schloß-
straßeö, Eingang Ritterstraße,
angesetzten Termine, in wWel-
chem den Anbietern das Er-
scheinen freisteht.

Sehwerin i. M.,
den 2. September 1916.

Die Oberste Verwaltungsbehörde
des Gross herzogl. Haushalts.

Suche
ein Gut zu kaufen. Hohe An

ahlung kann ich leiſten. Gefl.Vßerten erb. unt. V. 3396 au
Haasenstein Vogler,Naiie-S. (6207

Von der D. L. G. u. d. Landes-
kulturrat f. d. Kgr. Sa. an-
erkanntes Saatgut: (5317

29 Strubes
Dickkopf- Weizen

1. Abſaat, zum Preiſe von 40 M.
für 100 kg, bei Abnahme von
1000 kg für 100 Kg 29 M., bei
5000 kg für 100 kg M., bei
10000 kg für 100 kg 38 M. ver-
kauft ab Stat. LeubenSchleinitz,
Sackeinſand erwünſcht, ſonſt f. d.
Sack 2,20 M., gegen Nachnahme
oder Voreinſendung d. Betrages.
Frachtermäßig. bei Abfertigung.

mler.,Rittergut Schleinitz, kFost Leuben
dei Riesa. Fernruf Lommatrzseh 36.

Geſucht (6148

Petkuſer Saatroggen
I. od. II. Abſaat, beſte Qualität

Bemuſterte Offerte erbittet

Ohne Seifenkarte erhältlech!

Eohfes Seifenpulver Aen
BRraatz für Kern- und Mandelseife (wohblriechend) Veberrascehend reinigend 6570Keine Kiste mit 300 Stüek a Pfd. 48 M. Keine Wuseht Kiste mit 300 Pakete r 60 M. Gut

Tonerde! Kiste mit 200 Stück à Tonselfo! peattätig Kiste mit 200 PaketeVorzügliche Kiste mit 100 Stück a 21 Grösste 80 s Kiste mit 100 Pakete S und billigQualität Probepaket mit 20 Stück à 5 Reinigungskraft. Karton mit 20 Pakete 7Alles Dio Anerkennungsschreiben liegen zur gefl. Finsicht auf!

430 Mrg. groß. Ritterguts
pachtung i. d. Prov. Sachſen

iſt beſonderer Verhältniſſe
halber ſofort zu zedieren.
ff. u. 523 a. d. Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. 6874

Anerkanntes Saatgut
Weizen

General Stocken
I. Abſaat,

gut im Korn und Er ertragreich,
gibt a 5545Barth,

Latdorf bei Bernburg.

Vieiagemenge,Ztr. 30 Mk., gibt im Frühjahr250 Ztr. allerftuheſtes Grünfutter,

gewöhnlicher Roggen nur 60 Ztr.

Rittergut Obermoys,
Tel. Görlitz 913. (5577

Ein Paar gebrauchte
Kutſchgeſchirre

für ſtärkere (5565
Oldenburger Pferde paſſend,
ſucht preiswert zu kaufen

Rittergutverwaltungkriedeburga.3.

bremer Hwgarren

beſte Qualität, verſendet zu
Fabrikpreiſen an Händler und
Private unter n

remen,BIome, Serturbof-
Zigarren-Verſandhans.

öchlatzimmer-Cinrictung
mit zwei Betten, gut erbalten,
ſofort zu kaufen geſucht. Be
ſchreibung mit Preisangabe er-
beten unter Z. 251 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg. (5572

Verlangte Perſonen

Agronom
oder Cbemiker wird von einer
größ. Geſellſchaft, welche ſich an
der vom 6.--15. 10. 16 ſtattf. Aus-
ſtellung des Bundes zur Erhal-
ſang ir MehrungdeutſcherVolks-
kraſt in Halle a. S. beteiligt, für
dieſe Zeit gegen gute Entſchädianng gut Angebote mit
W er Anſprüche an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. unter T. 525.

Durchans ſelbſtändige

Elektro-Monteurs
für Hausinſtallationen und Re
paraturen bei n Lohn undzuten Lebensbedingurgen in
auernde Stellung geſucht. Bei

zufriedenſtellenderTätigkeitReiſe-
vergütung.Für unſere Straßenbahn-Repa
raturwerkſtatt ferner tüchtiger

bei gleichen Bedingungen geſucht.
Angebote mit Zeugnisabſchriften
und Lohnforderungen umgehend

erbeten. 6214Elektrizitätswerk und
de-von Willy War

Arndtſtr. 17.

San weise n eekor DiekKop? I. Abſaat, ſehr ertragreich,
ſpät reifend,bei Abnahme von 1—9 Ztr. 10--19 Ztr. 20--99 Ztr. 100 Ztr. u. mehr

Preis 9 18, 1 18in neuen Säcken zum Selbſtkoſtenpreis oder einzuſendenden Sag

Saatroggen ausverkauft.
Dr. G. Humbert.Rittergut Dammendorf,

Poſt Niemberg.

haben jetzt ſ ünſtige Gelegenheit, ihre Sammlung zu verkaufen.Ende r s 86 Mr. ſeltene Briefmarken und große Sammp.
ſangen anzunkanfen gegen bar. Für Hinterlaſſenſchaften
die höchſten Preiſe, Vermittler erhalten hohe Proviſion. Au r
liche Offerten mit Preis an Philatelist. Hotel Sedan, Leipzig.

Bullen u. 1 Färſe Tormaldehyd
a Zug a. Maſtgwectn n Hehtn Akt eher
geeignet verkauft n z Papst,W. Paat2zsec u valle a. S., Germarſtr. 10.Telephon Erens Jerkior e

Straßenbahn échleswig.

Dies zeigen tiefbeträbt an

Viele Gutachten

Einzelmustervorsand
findet nieht etatt,

Tüchtiger
Rechnungsführer
u. Hofverwalter

evtl. Dame), bewandert in Buchn (D. L.-G.) ſofort Fee.
Kräll. von Liolmansegggehe

Cutsrerwaltung

Gülzow bei Schwarzeunbek(Bez. Hamburg. 857
Ein pünktlicher, nüchterner

Geſpaunhofeifer
t en Empfehlungen, genau
in jeder Arbeit, guter Pferde
tet nert Zetanſeeehett

ugnisabſchriften, die wlzulageeree werden,

u richten unter T. 518 an die
eſchäftsſtelle d. Ztg. (5549

Suche für meine Tochter, 23 J
alt, Lehrſtelle zum Kochen-
eine DCl lernen in Hotel
oder Privat. Offert. unter 1. 514
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. (6101

Enpſeſe tStallmädchen ſofort un le
Ver W.Laura Falcke, Ceh a872

gewerbsmäszige Stellenſermitilerin

Schmeerſtr. 22 (direkt am Markt.

Wirtſchafterin
(Mamſell)

38 Jahr alt, perf. in fein. u. einfach.
Küch., Einmach., Schlacht., Feder-
viehz. uſw., lange Jahre frauenloſ.
Gutsh. ſelbſt. geführt, g. Zeugn.,
ſucht bald. od. ſpät. Stell. i. frauen
loſ. re od. Villa. Off. u.
Z. 520 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Ich auche für mir g. bekanpte alleinst.,
J Förzterwitwe, Ende 40, Stelle in
rauenl. Hause sie ist vorzügl. Köchin,

grdnungsl., s2ub., spars, Haustr., tücht.
i. gelügelz. etc. Anspr. bescheid., Stelle

2 soll zieml. dauernd sein! Kann Suchendo
sekr emptfehl. u. bin zu näherer Auskunft

gern bereit. (6201
3r,krau Wherflreter Hielsehe

geb. Rogalla von Bieberstein,
Freienwalde a. O. (Wilhelmsir. 6).

vermietungen

5-6 Zimmer Wohnung,
nahe Riebeckplatz

entrale ung pa.eizun hrſtuh
taubſauger, Bad, zwei Waſſer-

kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
digt Gas und Feuerungsherd,
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. g8 erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62
6Zimmer- Wohnung mit Bad,
Jnnenkl., reichl. Zubeh., gr. Balk.mit ſchön Ausſicht n. d. Garten d.
Franck. Stiftung., z. 1. 4. 17 z. verm.

Brust Hoſmeister, àLindenſtraße 13 part.
Lafontaineſtr. 21 I.

h n 73Zim.6 i. Straßenfront). m. Ba kon,
oggia uſw. a. rudige Dauer

miet. 1.4. 17 z. v. Preis 2000M.,

Mietgeſuche

Herrſchaftl. Vohnnng,
Zimmer, in ruhiger Lage,

möglichſt Villa, von kinderloſem
Ehepaar geſucht. Angebote mit

reisangabe erb. u. Z. 519 g. d.
eſchäftsſt. d. Ztg. (6194
Anusſtellnugsranm

in nächſter Nähe der Loge zu den
5 Türmen für den 6.—15. 10. 16
geſucht. Nähere Angaben und
Preisang. andie Geſchäftsſt. dieſer
Zeitung erb. unter Z. 526. Wer

Allergrößte Auswahl aller Arten

C.

Schirme
Hof-Schirmfabrik

F. B. Heinzel,
Leipzigerſtr. 98/99. [5579

09
SieUberzeugen
bitte

bei jedem Bedarf von der
Leistungsfuhigkeit

der
Möbelfabrik

b. Hauptmann,
Kl. Ulrichstr. 36a u. b.
ea. 100 Musterzimmer.

Riesenauswahl.
Grosse Vorräte zu alten Preisen,

Familien Nachrichten.

unsern guten Bruder

zu sich genommen hat.

z. Zt. im Felde

Schneidemühl
Ruth Schulg.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute Mittwoch vormittag 10/3 Uhr entschlief sanft meine innigstgeliebte herzensgute Frau

und treusorgende Mutter

Frau Clara Cohn geb. Scholz.
Julius Gohn,
Dr. jur. Willy CGohn, 2. Zt. Unterotffizier,

Ersatz- Abtlg. Feld-Art.-Regt. 4, Magdeburg.

Halle a. S., Magdeburgerstr. 55, den 27. Sept. 1916.

Die Trauerfeier findet am Sonntag, den 1. Oktober er., Vorm. 11 Uhr im Prauerhause
Magdeburgerstrasse 55 8tatt, anschliessend daran die Beerdigung aut dem Nordfriedhofe.

Kondolenzbesuche dankend abgelehnt.

Gestern abend erhielten wir die Trauerkunde, dass
Gott der Herr nun auch meinen lieben jüngsten Sohn,

Richard Schulz
Unteroffizier im Res.-Feldartillerie-Regt. Nr. 7,

Er starb am 23. September den Heldentod im Alter
von 18*, Jahren, nachdem er 16 Monate im Felde war.

1. Petr. 5, 6, 7.
Halle a. S. (Viktor Scheffelstr. 13), d. 28. Sept. 1916.
Fran Pastor Schulz geb. Mebling
Hans Schulz, Oberleutnant u. Kompagniefühbrer,.

Joachim Schuls, Leutnant z. See, Wilhelmshaven
Paul Gerhard Schulz, Leutnant und Adjutant,

(5584

(6210
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Nummer 78

(Nachdruck verboten).

Opfer
Skizze von JIſe Carlotte Noack

Fünf junge Damen ſaßen plaudernd am Kaffeetiſch.
Zwar waren zur Herſtellung des braunen Trankes mehr
Erſatzpulver als Kaffeekohnen verwandt, auch war das
Sahnentöpfchen nur halb mit Milch gefüllt und ging wie
ein Heiligtum von Hand zu Hand, die Zuckerſchale wies
aber noch einen reichen Jnhalt auf, der mit ſcheuer Ehr-
furcht betrachtet wurde. Wenn auch der Kuchen nicht nach
Butter. und Eiern ſchmeckte und nur noch dem Namen
nach zu den Genußmitteln zählte, ſo waren die Kränzchen
ſchweſtern doch ſehr vergnügt und plauderten lebhaft.

Natürlich vom Kriege. Ueber die hohe Politik zogen
die Damen her, als wenn ſie auf dieſem Gebiete ſeit den
Kinderjahren heimiſch wären. Und dann kam die Reihe an
Kriegsmoden, Kriegsküche, Kriegswohltätigkeit und Kriegs
opfer. Von ihrer eigenen Opferfreudigkeit ſprechen ſie be-
ſonders lebhaft.

Die junge Frau Aſſeſſor erzählte von ihrer Tätigkeit
im nationalen Frauendienſt. „Drei Wochentage opferte ich
der guten Sache, nicht gerade zum Vorteil meiner Wirt-
ſchaft. Wenn ich nicht ein tüchtiges Mädchen hätte, würde
es in meinme Hauſe bald drunter und drüber gehen.“

Eine der Damen wollte einwenden, daß die Frau
Aſſeſſor auch in Friedenszeiten nicht gern gekocht habe,
aber da begann gerade die blonde Regierungsratstochter
von ihrem Dienſt als Helferin in einem Reſervelazarett zu
ſprechen.

„Es ſind ja nur Leichtverwundete dort, aber anſtren-
gend und entnervend iſt meine Arbeit doch.“

Die rotwangige Braut eines Oberlehrers geſtand,
ſchon ſeit Monaten keine Schokolade mehr gegeſſen und das
dadurch erſparte Geld für Liebesgaben verwendet zu haben.

Lilli, die Jüngſte, ſagte mit ſchalkhaftem Augenauf-
ſchlag: „Und ſeit zwei Jahren verzichten wir auf Geſell
ſchaften und Bälle, Tanzen! Könnt ihr euch das überhaupt
noch vorſtellen? Wenn Deutſchland wieder Frieden hat, iſt
bereits ein Nachwuchs junger Mädchen da, und wir ſind
dann die alte Garde. Jſt nicht auch unſere Jugend ein
Opfer auf dem Altar des Vaterlandes

Die andern lachten, nur die blauäugige Jrene blieb
ſtill. Jhr Verlobter war bei Tannenberg gefallen. Aber
daran dachte ſie nicht in dieſem Augenblick.

Jhre Einſilbigkeit fiel auf. „Was haſt du, Jrene?“
Ein feines Rot ſtieg in ihre Wangen. „Verzeiht, bei

eurem Geſpräch fiel mir ein kleines Erlebnis ein. Darf
ich es euch erzählen?“

Courier
Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Seitung

Halle (Saale), Donnerstag, den 28. September
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Herbſtentſchluß
Trübe Wolken, Herbſtesluft,
Einſam wandl ich meine Straßen,
Welkes Laub, kein Vogel ruft
Ach, wie ſtille! wie verlaſſen!
Todeskühl der Winter naht;
Wo ſind, Wälder, eure Wonnen
Fluren, eurer vollen Saat
Goldne Wellen ſind verronnen!
Es iſt worden kühl und ſpät,
Nebel auf der Wieſe weidet,
Durch die öden Haine weht
Heimweh; alles flieht und ſcheidet.
Herz, vernimmſt du dieſen Klang
Von den felsentſtürzten Bächen 7
Heit geweſen wär es lang,
Daß wir ernſthaft uns beſprächen!
Herz, du haſt dir ſelber oft
Wehgetan und haſt es andern,
Weil du haſt geliebt, gehofft;
Nun iſt's aus, wir müſſen wandern

Lenau

ne

„Aber bitte.“ J Tvier neugierige Augenpaare richteten
feine ſchmale Mädchengeſicht.

„5FJhr wißt, ich beſuchte vor einigen Tagen meine Tante
in Berlin. Als ich abreiſen wollte, kam ich ziemlich ſpät
zum Bahnhof. Der Zug wollte gerade abfahren. Jch
ſprang ſchnell in ein Abteil. Der Gepäckträger reichte
mir den Koffer hinein. Jm Abteil waren drei Perſonen,
die nicht zueinander gehörten: ein alter Herr, eine ältere
Dame und ein junger Herr.

Mein Koffer war zu ſchwer, als daß ich ihn ſelbſt ins
Netz hätte legen können. Hilfeſuchend blickte ich deshalb die
Herren an. Der alte Herr ſtand auf und legte meinen
Koffer ins Netz. Jch wunderte mich im ſtillen über die
mangelnde Höflichkeit des Jungen, denn er trug einen
tadelloſen Anzug und gehörte ohne Zweifel zu den gebildeten
Kreiſen. Jch ſah ihn nur flüchtig von der Seite an. Er
las eine Zeitung.

ſich auf das

1916

T

Nach einiger Zeit fiel ein Blatt zu Boden. Und da
geſchah etwas Merkwürdiges.

Die alte Dame, die ihm gegenüber ſaß, bückte ſich, hob
das Blatt auf und legte es an ſeinen Platz zurück.

Jch ſah die alte Dame etwas erſtaunt an. Jhrem
Aeußeren nach hätte ich ſie zur güten Geſellſchaft gerechnet.
Und doch! Hatte ſie nicht ſoeben verraten, daß ihr die
feinen Formen fremd waren? Wie konnte ſie als Dame
noch dozu als alte Dame, einem jungen Herrn ſolchen
Dienſt erweiſen? Der Herr dankte mit einem Kopfneigen.
Jch bildete mir ein, die Höflichkeit der alten Dame ſei ihm
peinlich. Jedenfalls legte er die Zeitungen neben ſich, um
ſie nicht ein zweites Mal herabgleiten zu laſſen.

Da fuhr der Zug im Bahnhof ein. Der junge Herr
ſtand ouf und trat ans Fenſter.

Er war groß und breitſchulterig, ein wahrer Hüne.
Ein Urbild von Kraft und Geſundheit, dachte ich im erſten
Augenblick. Und dann fuhr ich zuſammen; denn ſein rechter
Rockärmel war leer.

Es ging mir wie ein Stich durchs Herz. Ganz ſeltſam
wurde mir zumute Wie war das möglich? Jch
habe ſchon viele Kriegsbeſchädigte geſehen und bin mit
ſtillem Bedauern an ihnen vorbeigegangen. Aber das Ee
fühl war es diesmal nicht. Wie gelähmt ſaß ich da. War
es die Ehrfurcht vor dem Mann, der ſeine geſunden
Glieder dem Vaterlande geopfert hat? Oder war es die
Scham, daß ich die Menſchen nach leeren Geſellſchaftsformeln
einſchätzte, in dieſer großen Zeit, wo Blut und Eiſen den
höchſten Wert hat? Jch weiß es nicht. Aber eine Lehre
iſts mir geweſen, dies Erlebnis.“

Die Erzöhlerin ſchwieg. Auch die anderen blieben
ſtill. Erſt allmählich kam die Unterhaltung wieder in
Fluß. Die Damen redeten von dieſem und jenem, aber
von ihren Opfern ſprach an dem Nachmittage keine mehr.
ccccccccckoco'OoUÄÜÄckSTTTſTCTC:.r v

Die blutige Naſe
Von Adolf Glasbrenner.

Aus dem Buch „Alte Berliner Humor“ entnehmen
wir mit Erlabbnis des Verlages Ullſtein Co., Berlin, fol
gende Humoreske:

Ein Handlanger iſt vor Gericht gefordert, weil er einem
Andern die Naſe blutig geſchlagen hat; als ihn der Auskultator
vernehmen will, erzählt er Folgendes:

Handlanger: Ja ſehn Se, Herr Kultater, es war jrade
an einem Sonntag, un't war en ſtarker Nebel, ſo ſteh' ick in
mein Logis un denke vor mir: Kielmehyer, denk ick, wo
dämelſten heute hin? Na, denk ick, du wirſcht rausdämeln
vor's Oranjenburjer Dhor zu Rennebohmen. Jut. Jeſagt,
jedahn! Jck ſeh aus't Fenſter raus; ich denke: ziehſt de dir dein
bunte Kartun'ne an oder nich? Na, denk ick, det Wetter is
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Adele Schopenhauer und Goethe
Ueber keine weibliche Erſcheinung in der Geſellſchaft des

klaſſiſchen Weimars ſchwankt das Urteil der Zeitgenoſſen ſo ſehr
wie über Adele Schopenhauer, die Tochter der Roman
ſchriftſtellerin Johanna Schopenhauer, die Schweſter des großen
Philoſophen. Fürſt Pückler, der doch eigentlich in Geſchmacks
dingen als zuftändig gelten könnte, wünſchte ſich nicht mehr und
weniger, als daß ſeine eigne zukünftige Frau ihr treues Eben
bild ſein möchte: „Jhr Aeußeres“, ſchreibt er einer Freundin,
„gefällt mir, ihr Jnneres iſt eine ſchöne Schöpfung der Natur.“
Dagegen nannte ſie der Bildhauer Rauch „abſchreckend häßlich“,
und geradezu grotesk iſt das Bild, das Levin Schücking von ihr
entwirft, als er ſie 1840 bei Annette von Droſte-Hülshoff in
Rüſchhaus getroffen hatte: „Vorf der Wiege Adelens“, ſagt er,
„waren die Grazien in einer wahrhaft empörenden Entfernung
geblieben.

Solange Adele unter ihren adligen Jugendgeſpielinnen
noch als veiche Erbin galt, ſcheint der Mangel körperlichen Rei
zes kein Störer ihres Glückes geweſen zu ſein. Zum Fluch
wurde er erſt ſo leſen wir in dem Lebensbilde, das Prof.
Dr. H. H. Houben von Adele Schopenhauer in Weſtermanns
Monatsheften (Oktober 1916) auf Grund unbveröffentlichter
Tagebücher entwirft als die Mutter 1819 einen Teil ihres
Vermögens verlor und nach einjähriger Abweſenheit beinahe
verarmt aus Danzig nach Weimar zurückkehrte. Viele verließen
ſie damals, Goethe aber blieb ihr treu und ließ ſich auch durch
die dilettantiſchen Spielereien der „Muſenkaffeers“ nicht ab-
ſchrecken, die im Kreiſe der Freundinnen Adelens im Schwange
waren und bei denen ſich dieſe gegenſeitig wenig geſchmackvoll
„Tille-Muſe“, „Adel-Muſe“, „Jule-Muſe“ uſw. betitulierten.
Nach wie vor würdigte er Mutter und Tochter ſeines freund
ſchaftlichen Umganges, nachdem Adele gewiſſermaßen unter ſei-
nen Augen vom neunjährigen Kinde, mit dem er, trotz Geheim-
ratswürden, noch geſpielt hatte, zur Jungfrau herangewachſen
war. Adele war von Jugend auf eine eifrige Theatergängerin,
und ihre enthuſiaſtiſche Freundſchaft für das Schauſpielerehe-
paar Pius Alexander und Amalie Wolff hatte ſie früh zu Ver-
ſuchen in dieſer Kunſt angeregt. Sie galt als eine treffliche
Deklamatorin; in dem von Goethe gedichteten Maskenzug, der
am 18. Dezember 1818 die Anweſenheit der Kaiſerinmutter
Maria Feodorowna von Rußland in Weimar feierte, verkörperte
ſie mit gutem Erfolg die Tragödie; in Berka waren die Rollen
vom Dichter ſelbſt mit den Hauptdarſtellern einſtudiert worden.
Das Rollenheft mit der handſchriftlichen Widmung Goethes
fand ſich im Nachlaß Adelens. In ſeinen „Tag- und Jahres-
heften“ von 1821 nennt er neben Julie von Egloffſtein Adele ein
„entſchiedenes Talent dieſes Faches“, und ihr eignes Tagebuch
vom 12. Februar 1820 berichtet die niedliche Anekdote von dem
Erfolg ihrer Thekla, die ſie bei einem Feſt in Danzig dargeſtellt
hatte. „Ein alter preußiſcher General kam zu mir und ſagte
mit einer Stimme, die etwa wie „Kreuzelement“ klang: „Sie
haben ja deklamiert, weiß Gott, daß mir die Tränen aus den
Augen geſchoſſen ſind'. Dazu ſah er aus, als ob er's recht
übelnehme.“

Zu ihrem vierundzwanzigſten Geburtstag ſandte ihr Goethe
ſeine „Wanderjahre“, verwechſelte aber die beiden für ſie und
Marianne von Willemer beſtimmten Exemplare miteinander
und berichtigte dann am 28. November das „Heitere Mißver-
ſtändnis“ mit den zierlichen Ferſen:

„Verirrtes Büchlein! kannſt unſichre Tritte
Da oder dorthin keineswegs vermeiden;
Jrrſternen zu bewegſt du deine Schritte,
Und vor dem Kommen biſt bereit zu ſcheiden.
Für dießmal aber wollen wir dich feſſeln,
Du ſollſt mir dieſe Botſchaft nicht verfehlen;
Seh es durch Roſen, Dornen, Veilchen, Neſſeln,
Nur immer grade zu, geh zu Adelen!“

Die enge Freundſchaft Adelens mit Ottillie von Goethe
machte ſie zu einem häufigen Gaſt in dem Hauſe am Frauen-
plan, und wenn ſich, was mit den zunehmenden Jahren immer
ſeltener geſchah, auch der Schwiegervater bedächtigen Schrittes
hinauf in die Manſardenräume begab, um bei ſolchen Geſell
ſchaften begünſtigten Fremden Audienz zu geben oder intime
Freunde zu begrüßen, ſo gehörte Adele zu denen, die häufig ſei-
ner Auszeichnung gewürdigt wurden. Oder er nahm ſie auch
mit hinunter in ſeine eignen Zimmer, die den damaligen Be
ſucher, der noch nicht durch Muſeen aller Orten und aller Arken
vrwöhnt war, erſt recht muſeenartig anmuten mußten, da ſie der
Merk würdigkeiten eine unerſchöpfliche Fülle enthielten. Hier
ſchlug er dann eine der vielen Mappen auf, die Zeichnungen oder
Kupferſtiche enthielten, und freute ſich der klugen Bemerkungen
des kunſtverſtändigen Mädchens. So wie er früher der Mutter
gelegentlich in eine Zeichnung hineinkorrigiert hatte, ſah er es
jetzt gern, wenn ihm Adele Proben ihres nicht gewöhnlichen
Talentes vorlegte, ihn um Rat anging, und über ſeinen Beifall
ſtolz errötete.

Der dicke Haſe von Bapaume
Wir leſen in der Feldzeitung „Der Schützengraben“: Wer

weiß, wie lange dieſer Kopf ſchon ſteht und ſtarrt. Drei Meter
hoch auf dem Eckpfeiler einer Mauer am Anfang der Straße
nach Cambrai ſtiert er vornübergebeugt ins Leere, als ſuche er
etwas in der Gaſſe. Sein linkes Auge ſchielt etwas nach außen,
wie mißtrauiſch. Nach unten ſpitzt das Geſicht ſich zu. Die
Lippen ſind verwittert und laſſen den Mund zuſammengekniffen
erſcheinen. Das Kinn iſt abgebröckelt. Ueber der viel zu brei-
ten Stirn ranken ſich plumpe, ſteinerne Locken. Die Naſe iſt
fleiſchig und gebogen, wie die eines gierigen Geizhalſes. Es
iſt ein erſchreckendes Haupt, kaum mehr eines Menſchen Antlitz,
mehr wie das Bildnis eines abſchreckenden Götzen. Kein
Kunſtwerk iſt das ſteinerne Jdol, aber man vermutet unwillkür
lich, daß dieſer Kopf eine Geſchichte hat. Und das iſt ſo. Die
Einwohner von Bapaume erzählen, es ſei der Kopf des „dicken
Haſen von Bapaume“. Vor bald 350 Jahren hat ein Bürger
dieſes Namens hier gelebt. Er hätte faſt ein großes Unheil über
die Stadt gebracht. Jn ſeinem ſchweren Schädel ſind dunkle Ge-
danken umgegangen. Aus den tiefliegenden Augen haben gierige
Blicke nach feilem Geld, vielleicht auch nach eitelm Ruhm geirr-
lichtert. Es war im Jahre 1577, als das Feuer der Empörung
gegen die Herrſchaft der Spanier im Artois umlief. Der Auf-
ſtand war von den Niederlanden ausgegangen und hatte auch in
Arras und dem benachbarten Bapaume die Gemüter zu freiheit-
lichem Wallen aufgewühlt. Oft mögen zu jener Zeit nächtlicher
weile die Männer von Bapaume in den „Muches“, den alten
unterirdiſchen Zufluchtsſtätten, zuſemmengekommen ſein, um

den Aufſtand gegen die ſpaniſche Herrſchaft zu beſprechen. Alle

wehrhaften Männer Bapaumes ſchienen in dem heißen Wunſch,
die Fremdherrſchaft abzuſchütteln, einig. Nur ein Mann in
Bapaume nahm an dem freiheitlichen Treiben nur äußerlich
Anteil. Jn Wahrheit war er von ſpaniſchem Geld beſtochen
worden. Er brachte dem Feind Kunde von den heimlichen Be
ratungen, die in den Höhlen drunten gepflogen wurden. Dieſer
Mann hieß Lièvre, zu deutſch der Haſe. Und da er fett und be
häbig war, wurde er allgemein der „dicke Haſe“ genannt. So
fett und behäbig er war, ſo pfiffig glaubte er zu ſein. Jm Solde
der Spanier hoffte er Geld und Ehren zu gewinnen. So ver
riet er ſeine Vaterſtadt und verkaufte den Fremden einen An-
ſchlag, durch den es faſt gelungen wäre, die Empörung gegen
Spaniens angemaßte Herrſchaft im Keime zu erſticken. An einem
Sonntagmorgen, da alle Gläubigen in der Kirche weilten, und
der Verräter ſich ſicher glaubte, brachte der dickhe Haſe ſeinen
hinterliſtigen Plan zur Ausführung. Eine ſeltſame Prozeſſion
von Männern zog, ſchwer beladen, zur Burg, voran der „dicke
Haſe“. Er trug auf ſeinem Rücken einen Sack Getreide, und
ſeine Helfershelfer, die ihm in Abſtänden folgten, waren ebenſo
beladen. Man hätte glauben können, es ſei ein Händler mit
ſeinen Knechten, die kamen, die franzöſiſche Beſatzung zu ver
ſorgen. So wählte ſich der Verrat die denkbar harmloſeſte
Maske. Jm Jnnenhof der Zitadella angekommen, ſetzt der
„dicke Haſe“ ſeinen Sack zur Erde, wiſcht ſich den Schweißz vom
Geſicht und wartete auf die Genoſſen. Dann zückten alle auf
ein verabredetes Zeichen die Waffen und machten die nichts-
ahnende Beſatzung nieder. Schon ſchien der Verräter des ſpani-
ſchen Geldes ſicher zu ſein, da ſtürzte die durch einen Knaben
benachrichtigte Gemeinde ſchreiend aus der Kirche. Die wehr-
haften Männer Bapaumes, noch in den Feſttagsgewändern, er
griffen raſch entſchloſſen ihre Waffen. Nun galt es raſch zu
handeln für den Verräter. Vielleicht zum erſten Male in ſeinem
Leben war dem „dicken Haſen“ dieſe Notwendigkeit nahe ge-
treten. Er richtete eine Konone der ſo billigen Kaufs eroberten
Zitadelle gegen die anſtürmenden Bapaumer. Aber die Kugel
ging zu hoch. Sie ſchlug krachend in den Giebel der Kirche ein,
wo ſie noch heute ſteckt. Es war der einzige und letzte Schuß, der
dem Verräter gelang. Zu raſch ſtürmten die Bapaumer heran.
Der Rädelsführer und ſeine Banden wurden überwältigt und
gefeſſelt. Und bald ereilte den Verräter ſein gerechtes Geſchick.

Der „dicke Haſe“ wurde nach Urteil und Recht geköpft.
Seinen Kopf aber ſpießte man nach der wilden Sitte dieſer Zeit
an der Stadtmauer auf, allen Bürgern zum warnenden Beiſpiel.
Dort hat er wohl lange in Regen und Wind und Sonnenglut
geſteckt, bis das Fleiſch von den Knochen gefallen war. Damit
aber ſein ſchmachvolles Andenken dauernd beſtehen bleibe, be-
ſchloß die Bürgerſchaft, das in Stein gehauene Haupt des Ver-
räters auf der Stadtmauer für alle Zeiten aufzuſtellen. Es war
an der Stelle, wo es heute noch zu ſehen iſt. Da wo die Rue
Cambrai heute hinzieht, hat einſt ein Teil der Stadtmauer
vorüber geführt. Als die Stadtmauer gefallen war, hat man
den ſteinernen Kopf auf den 3. Meter hohen Sockel geſetzt, auf
dem er heute ſteht. Nicht zu liebevollem Gedenken, ſondern in
Haß und Hohn iſt der Kopf des „dicken Haſen“ gemeißelt wor-
den. So mit verzerrten Zügen ſteht er heute noch immer an der
alten Stelle des alten Platzes, ins Leere ſtarrend, als ſuche er
etwas. Vielleicht iſt es das ſpaniſche Geld, nachdem er in ſeinem
ebenden Leben umſonſt ſo gierig ausgeſchaut hat.



Auskultator (unwilligß: Zum Teufel weiterl Das ge
hört ja nicht zur Sache.
Handlanger: Ja woll, Herr Kulktatorll Jck kann doch

nich ohne Rock jehen! Alſo ick gehe nu mit meinen Blauen
un komme richtig raus zu Renn en, un falle bei ihm rinn.

agJck ſage zu ihm: „Jun Rennebohm!“ ſag' ick. „Jun Dag,dleerei- ſagte er. „Wie jeht's Dir?“ fragte ich ihm.

er, „un Dir?“ „O ich anke Dir!“
gte Rennebohm: Kann ich Dir vielleimit einen Bittern auſwarten?“ „Ne,“ ſagt' ich, „ich danke

Dir, ich habe mich einen Anis mitjebracht.“ Darauf jreif ich
in de cktaſche un hole meine Carline raus, un jieße einen
hinter de Binde. „Er Dir woll?“ ſagte er. „Jal“ ſage
ich. Rennebohm nimmt alſo voch einen, ich nehme voch noch
einen, und Rennebohm i ooch noch einen. Det is jut!
Nu jeſellte ſich da ein zu uns, der nimmt voch einige;

t r rer r mmen in en reſchimpft mir in der Hi s prächs: „Fan Nu ſeSe, Herr Kultator ick bin e Menſch wie ein Kind; wenn
mir Eener in's Jeſichte ſpuckt un ſagt: et rejent! ſo jlob ick't;
wenn aber Eener chon zu mir ſagt, ſo ſteigt mir Jalle
in't Jeblüte, un ick werde ärgerlich; denn ſehn Se, Herr Kultator,
Fanſchon des is ein Hundename; denn ick habe mal bei'n
Commerſchenrat jearbeet't, un der hatte einen Hund, un dieſer
Hund, der hieß: Fanſchon. Und ein Hund, Herr Kultator, das
is eine Thöle und ich kann doch unmöglich keine e nich
ſind! Jck geh alſo auf den Menſchen, der mir Fan
ſchumpfen Hat, druf zu. un frage m
Faſchon jeſagt?“ „Wie ſo?“ ſagt er. ſ iunanjenehm und ſteche ihm Eine. Er ſtecht mir wieder Eine,
darauf ſtech' ich ihm noch Eine, un' darauf ſtecht er mi
Eine, un wie wir ſo in beſten Stechen ſind, ſo kommt mein
Freund Rennebohm un ſtecht uns glle Beede Eine, un fuhrwerkt
mit uns vor de Dhüre raus, ſo daß wir uns verheddern, un
jrade in den Rennſteen turkeln. Nu kommt der Menſch zu
fällig unter zu liejen un ich auf thn druf, un wir liejen vochnoch jar mich bange, ſo kommt ein Gend' armerie un

„Kroopzeug! wat macht Jhr da?“ „Entſchuld'jen Se, Herr
Gend'armerie!“ ſagte ich, „ich bin kein Kroopzeugl Des ier

Pfundner ſechzehn los, un qu ihm des de Neeſe.muß die Neeſe woll einen Se vetrcht aber oder e

j

Ihnen mal was fagen, Herr Kultator, ich habe einen juten
ProfeſchiFreind, der Menſch is auch Handlanger von on uneinen ſehr vernünftigen Charakter. Wenn ich den ſechs re

Co. (er erſchrickt und verbeſſert ſogleich) ſieben un en halben
Silberjroſchen jebe, ſo nimmt er die janze Keile uf ſich. Nu
will ich Jhnen wat im Vertrauen ſagen, Herr Kultator, ick werde
Ihnen die ſieben un en halben Silberjroſchen jeben nich etwa,
als vb Sie die Keile uf ſich nehmen ſollten, nee damit ſie den
Menſchen die Keile davor zukommen laſſen können.

Auskultator: Schon gut! ſchon gut! Er ſchreibt auf
und lieſt darauf. Jnkulpat geſteht ein, dem uſw. die Nu geſchlagen zu haben ß e Nee

and langer ſchnell einfallend): Na ſehen Se woll, Herr
Kultater! Des ſag' ich ja: een Kulpat is es vielleicht J
(unwillig) un nu wollen Se mir hier keilen!

Hindenburgs Wort
Zur fünften Kriegsanleihe

Stand Frau Germania Mann.Ging es t ſree Don Fegee Wie v

Die ohne LebenUnglaubliches beherzt
offner

Dem Vaterland
Jhr und Gut mit Freuden weiht

und treu und hilfreich allezeit

Stolz darf Held Hindenb es ſagen:„Das e Volk kennt ſeine n
Und v er m 22 dem Gelde ſchlagen.“Wenn MannDas Wert wied Waren er atey ſpriqht,

Se Frau c in das
Siegreicher Friede ſoll die r

Eliſabeth Poſt ler, Halle a. S.

Nene Bücher

zwei U en.feinem reichen Grlebten Andere teilnehmen zu laſſen. Die unmittelbare, anſpruchsloſe Wiedergabe von Wieſen 5

verwiſcht werden, darum h veröffentlicht.Die Abbildungen ſind von ihm ſelbſt aufgenommen. Das Büchel

volle Berufsleben eines iſtlichen mit ſich bringt
jüngſten bengollernpringen ein treuer Führer und Mit

Gg.
Fahrten und Heldentaten der Möwe und

ihres Kommandanten des Burggrafen und Grafen Nikolaus zu
DohnaSchlodien mit einem Bilde des Helden und verſchiedenen

v r Ot o erreis geb. 1, er von berhardt,Leipzig, Königſtr. 4 W rDas Buch Fahrten und Heldentaten der Möwe und ihres
Kommmandanten iſt ein es J unſerer herrlichen

Längſt haben ſich die Namen des Grafen Spee,
Otto gens, Herſings, von Müllers und von Mückes mit
ehernem Griffel in die Geſchichte der deutſchen Marine und des
deutſchen Volkes eingetrgetn, da reiht ſich ibnen ruhmbekränzt,

Unſere Möwe.

der des Korvettenkapitäns Grafen Dohna an. Die doppelte
Durchbrechung der engliſchen Kreuzer erſcheint wie das Wunder
eines Märchens. Jn dieſer Selbſtverſtändlich und Pünktlichkei,
mit der Gewaltiges und Unglaubliches getan wurde, flammt die
Größe auf deren Anerkennung England erzittern macht. Die
amtlichen Berichte und wichtigen Hriginalquellen, ſowie die
liebenswürdig perſönlichen und gedruckten Mitteilungen des
älteren Bruders unſeres Seehelden, des zeitigen Majoratsherrn
auf Mallwitz, Burggrafen und Grafen Heinrie u Dohrna-
Schlodien, hat der Verfaſſer in fleißiger und geiſtreicher Arbeit
wieder alante Sachſ Franzöſiſchen überſ

Das galante en, aus dem öſiſchen tzt vonMaximilian Lehnerts, Raben-Verlag, G. m. b. H., Sarleen

Das Buch gehört zu der

ſchrieben, der als Abenteurer den größten Teil Europas durchreiſte und ſich längere Zeit am fach Hof aufhielt, ehe er

bei Friedrich dem Großen eine Anſtell als Vorleſer fand.
Die Ueberſetzung Lehnerts iſt fließend, leicht und gefällig und
wird dem intereſſanten, vom Verlag ſchön ausgeſtatteten Buche
neue Freunde gewinnen.

Die Mutter des Felbmarſchalls von Mackenſen. Von
R. Thering. Verlag von Karl Kurtius, Berlin W. Eine
Wahrſagung von wunderbarer Erfüllung beurkundet dieſes hand
liche, mit vielen hübſchen Bildern ausgeſtattete Buch. Auf einem
land wirtſchaftlichen Feſte in unſerm lieben alten Halle hat ein
frohfinniger und helläugiger Mitſtudent unſres Helden des
Oſtens, Auguſt von Mackenſen, dieſen zuerſt den Feldmarſchall
ſtab gegeben. Noch manch andere hübſche Offenbarungen ſchen-
ken uns die 96 Seiten, die allerdings nicht nur der Mutter, ſon
dern der ganzen Familie des Helden geweiht ſind. Wie ganz
anders es ſich aus dem friſchen warmen Leben der Gegenwart,
als aus vergilbten ü und Briefen ſchöpfen ſäßt, das
beweiſt am beſten der zum Schluß viel friſcher ſprudelnde Fluß
der Sprache. Die herrlichen Briefe dieſes guten Sohnes
guten Mutter ſind freilich der Glanzpunkt des Ganzen.
könnte das Buch ein hohes Lied des deutſchen Familienlebens
nennen. Ein Sohn, der vom 10. bis zum 67. Jahre, ſo lange
ihm ein treues Mutterherz ſchlägt, pünktlich ſeinen Sonntags
brief ſchreibt, ſelbſt im Felde, von dem kann man wohl mit
Recht ſagen: „Der Eltern Segen bauet den Kindern Häuſer“.
„Auf dem Schlachtfelde Feldmarſchall geworden zu ſein und
noch eine Mutter zu haben, die dieſe Zeit miterlebt, erſcheint mir
als eine beſondere Weihe des Glückes“, ſo bekennt er ſelbſt.
Nun haben ſich die treuen Augen der faſt Neunzigjährigen fried-
lich geſchloſſen. Das Wirken und Walten einer echt deutſchen,chriftltehen Frau wird aber noch lange, lange in geſegnetem An-

denken weiterleben, auch in dieſen Blättern, die natürlich auch
in Schul und anderen Büchereien gerne geſehen ſein werden.
Ganz wunderſchön iſt das gemütliche Leben der Guts und
Dorfkinder geſchildert. Auf ſolchem Boden wächſt die Kamerad-des geibherrn mit ſeinen Soldaten. Sehr bezeichnend für

das Leben dieſer tüchtigen Gutsfrau ſidn die Worte über
das ehe e 87. m den Gradrau“ zu ſein, klingt Städtern zu wun-
dervoll, und es iſt es guch, aber nicht in dem
Sinne, in dem es ihnen vorſchwebt. Sie denken dabei an ſchöne
Landhäuſer mit herrl Parks, an Spazierfahrten und an
Frühſtücksſtunden auf ſonniger Veranda, an friſche Milch, gelbe
Landbutter und herrliche Eier, Obſt in Maſſen und Blumen die
Fülle. Was dahinter liegt, wo alles herkommt, welche Arbeit,
Mühe und Sorge, welch' Ueberlegen und Handeln, welch' Unter
ſcheiden des Weſentlichen vom Unweſentlichen dazu gehört, um
ren im richtigen Gang zu erhalten, das bleibt den meiſten ver

rgen.“
Frau Marie Mackenſen war aber eine Landfrau, die das

alles aus dem Grunde verſtand und bei aller Tüchtigkeit, bei
aller Arbeit doch nie auch die Blumen und die Sonne vergaß,
und es paßt in jeder Beziehung zu ihr das, was ſo nett von ihrer
ganzen Familie gerühmt wird. „Von Mackenſens kann man,
wie von den Nathuſius' in der Provinz Sachſen, ſagen: Sie
waren auch ohne „von“ v

iſabeth Poſt ler, Halle a. S.
Deutſche Reichsgeſetze in Einzelabdrucken. Jn der bekann

ten billigen (die Nummer 20 Pfg.), vorzüglich ausgeſtatteten
Ausgabe (begründet von Geh. Juſtizrat Univ.-Prof. Dr. K.
Gareis, fortgeführt und bearbeitet vom Erſten Staatsanwalt
M. Hahn in München) bringt die Verlagsbuchhandlung Emil
Roth in Gießen die nachgenannten neuen Geſetze, welche

mit Einleitungen, Kernworten, erläuternden An-
merkungen, und ausführlichem alphabetiſchem e ver
ſehen ſind: Nr. 559/561 der Sammlung: Kriegsſteuer-
geſetz vom 21. Juni 1916 (Preis 60 Pfg.), Nr. 562/563 der
Sammlung: Geſetz über die Feſtſetzung von Hriegsſchäde'n
im Reichsgebiet vom 8. Juli 1916 (Preis 40 Pfg.), Nr. 564 der
Sammlung: Geſetz vom 12. Juli 1916, betreffend Ren ten in
der Jnvalidenverſicherung (Preis 20 Pfg.),
Nr. 565/666 der Sammlung: Geſetz über die Kapitalabfindung an
Stelle von Kriegsverſorgung: Kapitaglabfindungsgeſetz
vom 3. Juli 1916. Mit den Ausführungsbeſtimmungen vom
8. Juli 1916 (Preis 40 Pfg.). Ferner Nr. 467/469 der
Sammlung: das durch die neuen Verordnungen des Kriegs-
ſteuergeſetzes vom 21. Juni 1916 ergänzte Beſitzſteuergeſeh
Preis 60 Pfg.)

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunſthandlung,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Sür unſere Hrauen
Die Ernährung unſerer Kinder

Von Schweſter Lotte Möller, Berlin, Mitglied des Haus
frauenbeirats des K. E. A.

Müttern, die Sorgen der Unterernährung haben in bezug
auf ihre Kleinen, will ich von der Ernährung unſerer avſehe
ſtadtkinder erzählen und berichten, was ich für wertvoll anſehe
bei der Ernährung unſerer Kinder zu beachten. Man gebe:
Am Morgen anſtatt Gerſten oder Kornkaffee möglichſt eineSuppe
von Hafer, Grieß oder Gerſte. Dazu ein Stück trocken Brot.
Unſere Großmütter haben ihre Kinder immer damit den Tag
anfangen laſſen. Es iſt eine gute Grundlage. Zum Frühſtück,
wenn möglich ein Stück Brot und einen Apfel oder etwas Obſt;
Brot allein geht auch, es muß nur tüchtig gekaut ſein. Grobe
Brotſorten ſind geſünder und nahrhafter, da in den noch vor-
handenen Kleiebeſtandteilen Kalk-Nährſalze und Vitamingehalt
ſich befinden.

Zum Mittag ein Eintopfgericht. Möglichſt dick gekocht, mög
lichſt wenig gewürzt, möglichſt viel Abwechslung. Gemüſe und
Kartoffeln, Kartoffeln und Gemüſe, auch einmal ein Stück
Fiſch oder Fleiſch mit hinein, auch einmal Kartoffelklöße oder
Kartoffelpudding, zur Abwechslung ein dicker Brei aus Hafer,
Graupen oder Grieß mit gekochtem Obſt oder Kaneel und Zucker
dazu. Um der kalkarmen Kriegskoſt entgegenzuwirken, kann
man einen kleinen Zuſatz von Chlorkalzium dem Gemüſe bei-
mengen. Vorſchrift: 100 Gramm reines, kriſtalliſiertes Chlor-
kalzium in 500 Kubikzentimeter Liter) abgekochtem Waſſer
auflöſen. Zuſatz Teelöffel pro Tag und Kopf dem Gemüſe
vor dem Anrichten beigegeben.

Gibt es zum Veſper Brot mit Marmelade und ab und zu
mal eine Butterſtulle, werden wir unſeren Kindern am Abend
möglichſt nochmals einen Brei oder eine dicke Suppe geben oder
Kartoffeln.

Butter und Milch werden mehr und mehr für kranke und
zarte Kinder und Erwachſene zurückzuſtellen ſein. Ebenfalls
Eier. Das ſchadet nichts, wir werden es auch ohne dem ſchaffen.
Mutter von Kindern, die den Willen am Durchhalten haben,
werden beweiſen, daß die einfache Ernährung bei ſorgſamer
Einteilung genügt, dem Vaterlande geſunde Kinder zu erhalten.

Allerei Winke
Möglichſt ſparſamer Seifenverbrauch bei der Wäſche ge-

hört heute auch zu den nationalen Pflichten der Hausfrau. Wo
dieſe bisher ihre Stück für Stück einſeifte, ſei ihr als vortreff-
licher Erſatz für dieſe Methode folgendes empfohlen, um an Seife
zu ſparen und dabei doch die Wäſche gründlich zu reinigen. Von
einem Stück feingeſchabter Kernſeife und 4 Pfund Borax (nicht
Soda) kocht man mit 1 Liter Waſſer einen Seifenextrakt, den
man mit einem Eimer voll lauwarmen Waſſer verquirlt. Jn
dieſem Seifenwaſſeer weicht man am Abend zuvor nacheinander
die weiße, trockene Wäſche ein und windet ſie recht gut wieder
aus, wobei man ſie einzeln zuſammenrollt. Nachdem man alle
dieſe Wäſchewickel in ein Faß gepackt und feſtgedrückt, läßt man
ſie über Nacht darin liegen. Am Morgen gießt man nun
heiß?s, jedoch nicht kochendes Waſſer darüber, läßt eine Stunde
ziehen und beginnt dann zu waſchen, oder man ſchüttet die
Wäſche in einen Keſſel mit heißem Waſſer und läßt ſie langſam
zum Kochen kommen und 10 Minuten darin kochen, wobei man
ſie ſtändig mit dickem Stock rührt und wendet. Auf beide
Arten behandelt, löſt ſich der Schmutz vorzüglich. Dabei ver-
braucht man nur halb ſoviel Seife wie früher beim Anſeifen mit

Stückenſeife. A. B.Schwarze, graugewordene, wollene Kleider bürſtet man
nach einer gründlichen Reinigung von Staub und Schmutz mit
einer Miſchung von 1 Liter Waſſer und 26 Taſſenkopf voll
Salmiakgeiſt recht naß, läßt links halbttockenen und plättet von
links trocken. Kleiderröcke kann man auch gleich in dieſer Löſung
einl?gen. Sie werden vielleicht durchſpült, naß aufgehängt,
(ohne zu winden) und dann halbfeucht trocken geplättet.

Schadhaft gewordene Henkel an Einkaufskörbchen kann
man ſelbſt ſehr gut ausbeſſern. Mit gebleichtem Baſt (in
Samen handlungen oder Handelsgärtnenreien zu haben) um
wickelt man den von der alen Weidenbekleidung befreiten Henkel
dicht und gleichmäßig. Anfang und Ende des Baſtfadens vernäht
man mit großer Stopf- oder Packnadel. Iſt das Geflecht ſelbſt
ſchadhaft geworden und angebrochen, ſo durchzieht man es cben-
falls mit Baſt und einer vaſſenden Nadel, wobei man die ange-
broche nen Weiden- oder Rohrſtäbchen mit dem Baſtfaden bedeckt,

damit ſie nicht abbrechen können. Auch hier muß natürlich
Anfang und Ende gut und ſicher befeſtigt ſein. Lackier? man
dann die Korbſachen noch mit einem hellen oder braunem
Spirituslack, ſo gibt man ihnen nicht nur wieder ein gutes Aus
ſehen, ſondern vermehrt auch die Haltbarkeit.

c

Aus dem Küchenreich
Pilzkartoffeln. 3--4 Pfund mehlige Kartoffeln werden,

nachdem man ſie geſchält, in Salzwaſſer mit einer mittleren
Zwiebel gekocht, jedoch dürfen die Kartoffeln nicht zerfallen.
Inzwiſchen dämpft man 1 Pfund friſche, ſauber geputzte und
gewaſchene Steinpilze oder Pfifferlinge, oder auch beides zur
Hälfte, nachdem man ſie feingewiegt, im eigenen Safte weich,
gibt ſie dann zu den gekochten, abgegoſſenen Kartoffeln und läßt
beides miteinander vermiſcht noch 10--15 Minuten langſam
ziehen. Vor dem Anrichten ſchmeckt man das Gericht mit
Bitrere3 Paprika und 1 Eßlöffel gewiegter Peterſilie ab.

Kriegsküche für jedermann. Ein Kochbuch für das Jahr 1916.
Preis 80 Pfg. Verlag von Engbert u. Schloſſer, Frank
furt a. M. Henriette Fürth, die bekannte Frankfurter Vor
kämpferin für die Volkswohlfahrt, hat ein zeitgemäßes Büchlein
„Kriegsküche für Jedermann“ geſchrieben, das im Auftrage der
Lebensmittelkommiſſion der Stadt Frankfurt a. M. erſchienen
iſt. Die Veröffentlichung tritt in Gegenſatz zu den meiſten ſog
Kriegskoſtbüchern, die mit vielen Hunderten von Kochvorſchriften
imponieren wollen. Nicht um eine möglichſt reichhaltige Samm-
lung von Rezepten ſoll es gehen, ſondern um Ratſchläge und
Anweiſungen zu einer möglichſt vorteilhaften Verwertung und
ebenſolchen Erſchließung der vorhandenen Nahrungsmittel. Um
Winke, die dazu helfen wollen, für knapp gewordene oder nicht
mehr vorhandene Nahrungs und Genußmittel geeignete Erſatz
und Ausgleichſtoffe zu finden. Eine „Kriegsküche für Jeder-
mann!“ Auch darin haben wir umgelernt. Vor dem Kriege
gab es eine „feine Küche“ und eine „bürgerliche Küche“. Jetzt
haben wir eine Küche für Jedermann!“ Es muß weſent
lich darauf ankommen, aus den zugeteilten Nahrungsmittel-
mengen ernährungstechniſch ſo viel als möglich herauszuholen
und in der Wahl der nicht rationierten Nahrungs- und Genuß-
mittel (Gemüſe, Obſt uſw.) ſo zu verfahren, daß eine ſchmack-
hafte und zuträgliche Koſt aus dem Verfügbaren hergeſtellt
werden kann. Zu dieſem Zwecke gliedert ſich das praktiſche
Büchlein in folgende Abſchnitte: Einleitung Allgemeines
Die Kochkiſte Der Kochbeutel Ausgleich- und Erſatzſtoffe

Erſatz für Fette Suppen Fiſche Fleiſchgerichte
Miſch und Eintopfgerichte Gemüſeſpeiſen Kartoffelſpeiſen
ohne Fettzuſatz Kartoffel- und Miſchgerichte mit etwas Fett

Obſtgerichte Milch und mehlhaltige Speiſen Pilze
Heilkräuter Mittagstiſch für 15 Tage. Jm ganzen werden
150 Kriegskochrezepte gegeben.

Pikanter Brotaufſtrich. 2 milchige Heringe werden mit
zwei Zwiebeln fein gehackt oder durch den Wolf gedreht. Zu
dieſer Maſſe kommen 1 Kaffeelöffel geſtoß. Gewürz, 1 Kaffeelöffel
geſt. Jngwer, 2 Kaffeelöffel Majoran und etwas Pfeffer. Tas
Ganze wird mit einer Taſſe Milch und 3 Kaffeelöffel Mehl gut
verrührt. Dann wird die Maſſe in einer mit Fett ausgeſtriche-
nen Kaſſerolle etwaas gedämpft.

7

Ein vollkommener Leitfaden für die Herbſtmode iſt das ſoeben
erſchienene neue Heft der Wiener Mode“. Das große
Wiener Frauen- und Modenblatt pröſentiert ſich dieſes Mal in
feſtlichem Gewande als SpezialmodenHerbſtheft und in der
Tat gibt es ein lückenloſes Bild der neuen Moden, vom Schuth
bis zum Hut. Wir finden darin die neuen Pelze, die neuen
Hauskleider, den neuen loſen Schnitt des Wiener Jackenkleides,
die Herbſtjäckchen und Straßenkleider, die Samthüte, Sport
und Hauskleider. Jm Unterhaltungsteile beginnt ein neuer
großer Roman: „Menſchen von Geſtern“, ein echter Roman
unſerer Tage. Bekanntlich iſt die „Wiener Mode“ in den letzten
Jahren auch zur Verkünderin der berühmten Wiener Küche ge
worden und im neuen Hefte findet man illuſtrierte Rezepte von
Krautgerichten, die der Wiener Küche wirklich alle Ehre machen.
Die „Wiener Mode“ und das wunderſchöne Sonderheft iſt in
jeder Buchhandlung oder direkt vom Verlag der „Wiener Mode“,
Wien 6/2, Gumpendorfer Straße 87, zu haben. Jm Abonne-
ment koſtet die „Wiener Mode“ vierteljährlich 4,20 Mk.

Zerantwortlich für die Schriftleitung: H. Reißner.
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